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St . Quentin uLeGateau von uns besetzt
Fortschreitender deutscher Angriff auf der gesamten Front — Großangriff feindlicher Panzer südwestlich Brüssel deutscherseits zerschlagen — Große

Erfolge unserer Luftwaffe und Flak — Feindlicher Transporter bei Narvik versenkt

Slns dem Südslügel die Gegend von Lao« und die Slisne erveiürt
Nach Durchbruch Verfolgung

durch Heer und Luftwaffe
Inselgruppe Zeeland hat kapituliert — Einbruch in den
AutzengürtelAntwerpens an zwei Stellen — Die Einnahme
von Mecheln, Löwen und Brüssel — Stich tief nach Frank¬
reich hinein — 1V8 feindliche Flugzeuge zerstört — Ein Zer¬
störer versenkt — Schwere Treffer auf einen schweren Kreu¬
zer und einen Transporter — Minen vor südafrikanischen

Häfen gelegt
DNB . Führer -Hauptquartier , 18. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Holland  macht die Säuberung der zeeländischen

Inseln rasche Fortschritte. Nur östlich Vlissingen auf der In¬
sel Walcheren wurde gestern noch gekämpft. Der holländische
Kommandant hat nunmehr die Kapitulation angeboten.
Auf den Inseln Schouwen und Siid -Beveland wurden über
2999 Holländer und Franzosen gefangen.
Teile der holländischen Kriegsmarine,  soweit
sie in den Häfen lagen , wurden in Besitz genommen , ebenso
die holländischen Küstenbatterien besetzt.

In Nord - Belgien  gelang es an zwei Stellen , in
den äußeren Gürtel der Festung Antwerpen  ein¬
zubrechen.

Wie gestern schon durch Sondermeldung bekanntgegeben,
wurden Mecheln und Löwen  in hartem Kampf ge¬
nommen, Brüssel  dagegen kampflos durch den Ober¬
bürgermeister unseren einrückenden Truppen übergeben.

Der aus der Dyle - Stellung  zurückgehende Feind
wird verfolgt.

Südlich Maubeuge  durchstiegen deutsche Panzerkorps
die französischen Grenzbefestigungen,  zer¬
schlugen zwei feindliche Divisionen  und verfolg¬
ten den weichenden Feind über die obere Sambre weiter
südlich bis an die obere Oise.  Infanterie -Divisionen
folgen in gewaltigen Märschen dichtauf. Zahlreiche Ge¬
fangene der zerschlagene» französischen Truppen und große
Beute wurden eingebracht. Auch südlich Sedan  gewannen
wir nach Süden Raum.

Die Luftwaffe  griff hauptsächlich die rückwärtigen
Verbindungen und die mit dichten Kolonnen belegten Rück¬
zugsstraßen des Feindes in Belgien und Frankreich an.
Unter der Wirkung dieser Angriffe ging der Feind an ver¬
schiedenen Stellen fluchtartig zurück.

Bei der bewaffneten Aufklärung an der niederländisch-
belgischen Küste gelang es, einen feindlichen Zer¬
stör e r zu versenken.

Im Seegebiet von Narvik  wurden feindliche Ausladun¬
gen bekämpft und je ein schwerer Treffer auf einem schwe¬
ren Kreuzer und einem großen Transporter erzielt.

Der Gegner verlor im Laufe des Tages 1V8 Flug¬
zeuge,  davon 53 im Luftkampf, 11 durch Flakartillerie,
der Nest wurde am Boden zerstört. 26 eigene Flugzeuge
werden vermißt.

Feindliche Luftangriffe  richteten sich gegen
verschiedene Städte im norddeutschenKüstengebiet , insbeson¬
dere Hamburg und Bremen,  und in Westdeutschland.
Wie in allen bisherigen Fällen wurden , abgesehen von
einer Kaserne, ausschließlich nichtmilitärische Ziele planlos
angegriffen. Dies stellt das deutsche Oberkommando der
Wehrmacht im Hinblick auf die sich daraus ergebenden Fol¬
gerungen ausdrücklich fest.

Einheiten der deutschen Kriegsmarine  haben vor
südafrikanischen Häfen,  die feindlichen Seeitreit-
keisten als Stützpunkte dienen, Minen gelegt.

Mm Gefangene ohne die holl.Armee
Zahlreiche Geschütze bis zu 28-Zentimeter-Kaliber erbeutet

St . Quentin und Le Cateau in deutscher Hand — Be¬
legung des letzten Widerstandes auf der Insel Walcheren

Die Schelde westlich Antwerpen überschritten — Starkes
Pauzerwerk nordwestlich Montmedy genommen — Weitere
edhafte Tätigkeit der Luftwaffe — 147 feindliche Flugzeuge

vernichtet— Wieder mehrere feindliche Transporter ver¬
senkt

F LHr e r h a « p t q « a r t i e r, IS. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

"ch der Beseitigung des letzten Widerstandes auf der
i - ^ ^ cheren istganzHolland mit sämtlichen
2 ° ! el » in deutscher Hand.

'»i Nordbelaien  drängen unsere Truppen nach der
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Zu den Kämpfen im Westen
(Kartendienst Erich Zander , M,)

kchon durch Sondermeldung Lekanntgegebenen Einnahme
von Antwerpen den hinhaltend kämpfenden Feind immer
weiter nach Westen zurück. Westlich Antwerpen wurde die
Schelde überschritten, westlich Brüssel der Abschnitt der
Dendre erreicht.

Zwischen Maubeuge und La Fere  wird der
Angriff fortgesetzt. Sambre und Oise  sind überschritten,
Le Cateau und St . Quentin in deutscher
Hand.  Auf dem Südflügel erreichten wir mit starken Kräf¬
ten die Gegend von nördlich Laon und Aisne bei Nethel.

Bei den Kämpfen nordwestlich Montmedy  ist in der
Maginotlinie das starke Panzerwerk 505 genom¬
men  worden . Hierbei hat sich der Oberleutnant eines Pio¬
nierbataillons , Gern  er , besonders ausgezeichnet.

Die Gefangenen - und Veutezahlen  steigen.
Bis jetzt wurden 110 ÜÜV Gefangene ohne die holländische
Armee und zahlreiche Geschütze bis zu 28-Zentimeter -Kaki-
ber gezählt.

Die Luftwaffe  unterstützte das Vorgehen des Heeres.
Ihr Schwergewicht lag weiterhin auf den rückwärtige» Ver¬
bindungen , Verkehrsanlagen und Rückzugswegen des Fein¬
des . Bombenwürfe auf mehreren Flugplätzen zerstörten
Werften , Hallen und am Boden stehende Flugzeuge.

Vor der französisch - belgischen Küste  wurde
ein Handelsschiff von 6999 Tonnen durch Bombentreffer
versenkt und ein Zerstörer schwer beschädigt.

Die Verluste des Feindes  betrugen 147 Flug¬
zeuge ; hiervon sind 47 im Luftkampf, 13 durch Flak abge-
schofsen, der Rest am Boden zerstört worden . 27 eigene Flug¬
zeuge werden vermißt.

In Norwegen  steht die Gruppe Narvik,  unterstützt
durch die Luftwaffe, noch immer im schweren Abwehrkamps.
Ein Handelsschiff von 1599 Tonnen und ein Transporter
von 6»ü0 Tonnen wurden hier versenkt, ein feindliches
Flugboot im Luftkampf abgefchossen.

Feindliche Flugzeuge  griffen wiederum verschie¬
dene Städte im norddeutschen Kü st engebiet
und in Westdeutschland  mit Bomben an. Militä »:
rische Ziele wurden nicht getroffen.

Der Fall von Antwerpen
Berlin,  18 . Mai . Das Oberkommando der Wehrmacht

gab Samstag nachmittag bekannt:
Durch schnellen Angriff ist die Festungsfront von Ant¬

werpen durchbrochen.
Deutsche Truppen sind in das Stadttnnere etngedrungen.
Die deutsche Kriegsflagge weht auf dem Rathaus von

Antwerpen.

Der Fall von Antwerpen gibt den deutschen Truppen den
Weg nach dem linken Schelde-Ufer und zur flandrischen Küste
frei . An Gent und Brügge vorbei liegt jetzt die Rückzugsstraße
der belgischen Truppen nach Ostende, wohin ihnen die Brüsseler
Regierung bereits vorangeeilt ist, um die rettende Passage nach
London, der Zentrale aller geflüchteten Helfershelfer der pluto-
kratischen Kriegstreiber , zu erreichen. Es ist müßig, sich dar¬
über den Kopf zu zerbrechen, welche Aufgabe zunächst die sieg¬
reichen deutschen Truppen in Antwerpen erwartet . Der Fall die¬
ser Festung hat den nördlichen Eckpfeiler der englisch-französisch-
belgischen Front zerbrochen, nachdem sie der Einbruch in die
Maginotlinie und der Durchstoß durch die Dylestellung nach
Brüssel bereits ins Wanken gebracht hat . Mit dem Meer im
Rucken kann sich die feindliche Armee noch einmal zum Kampf
stellen. Aber sie müßte dann ihren Flankenschutz schon an der
Küste suchen, an der Küste, die England decken sollte und die
nach einer alten Lebensregel niemals in die Hand des englischen
Gegners fallen darf.

Antwerpen, nördlicher Eckpfeiler der Dyle -Stellung
DNB . Berlin , 19. Mai . Die am neunten Tag der Opera¬

tionen im Westen in deutsche Hand gefallene Festung Antwer¬
pen war als der nördliche Eckpfeiler der Dyle -Stellung einer
der stärkste» Posten für die Berechnungen des feindlichen Ge¬
neralstabes. Noch vor wenigen Tagen hatte dieser gehofft, in der
Linie Antwerpen—Namur nachhaltigen Widerstand leisten und
im Schutz dieser starken Stellung im westlichen Teil von Bel¬
gien seine Truppen neu gruppieren zu könne«. Durch de« schnel¬
len deutschen Sieg bei Antwerpen ist auch für die letzte rück¬
wärtige belgische Stellung an der Schelde ihr Hauptstützpunkt
an der linke» Flanke ausgefallen . Es ist besonders wichtig, daß
an demselben Tage auch die letzten holländische« Insel « kapitu¬
liert haben. Damit wurde die Möglichkeit für die Engländer,
von Vlissingen aus im Schutze von Antwerpen Verstärkungen
heranznsiihren, zunichte. So liegt nach dem Fall der Festung nun die
linke Flanke der „vorgeschobenen Bastion" Frankreich für weitere
deutsche Angriffe offen.

Schon im Weltkrieg war Antwerpen durch mehrere Gürtel
von Forts befestigt, die seitdem mit allen Mittel « moderner
Befcstigungstechnik ausgcbaut worden waren. 1914 fiel Ant¬
werpen am 9. Oktober in deutsche Hand.

Heimkehr Gupens und LNalmedys
Seyß -Inquart zum Reichskommiffar in den Niederlanden bestellt

Berlin,  19 . Mai . Der Führer hat am 18. Mai 1949 den
nachstehende« Erlaß vollzogen:

Erlaß des Führers und Reichskanzlers über die Wieoerver¬
einigung der Gebiete von Eupen, Malmedy und Moresnet mit
dem Deutschen Reich vom 18. Mai 1949.

Die durch das Berfailler Diktat vom Deutschen Reich abge¬
trennten und Belgien einverleibten Gebiete sind wieder in
deutschem Besitz.  Innerlich sind sie Deutschland stets ver¬
bunden geblieben. Sie sollen daher auch nicht vorübergehend
als besetztes Feindesland angesehen und behandelt werde»

Ich bestimme daher schon jetzt.
I.

Die durch das Versailler Diktat vom Deutsche« Reich abge¬
trennten Gebiete von Eupen , Malmedy und Moresnet
sind wieder Bestandteile des Deutschen Reiches.

N.
Die genannte« Gebiete werden der Rheinprovinz (Regierungs¬

bezirk Aachen) zugeteilt.

m.
Bestimmungen über die Ausiührunge« dieses Erlasses behalte

ich mir vor.
Führerhauptquartier , den 18. Mai 1949.

Der Führer und Reichskanzler
(gez.) Adolf Hitler.

Der Vorsitzende des Ministerrates für die Reichsverterdkgung
(gez.) Göring,  Generalfeldmarschall.
Der Reichsminister des Auswärtigen

(gez.) vonRibbentrop.
Der Reichsministerdes Inner«

(gez.) Frick.
Der Reicksminister und Chef der Reichskanzlei

(gez.) Dr. Lammers.
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Reichskommissar für die besetzte«
niederländischen Gebiete

Berlin , 19. Mai . Um die öffentliche Ordnung und das öffent¬
liche Leben in den unter dem Schutz der deutschen Truppen stehen¬
den niederländischen Gebieten ficherzustellen, hat der Führer den
Reichsminister Dr . Seyß - Jnquart  zum Reichskom¬
missar für die besetzten niederländischen Gebiete bestellt. Der
Reichskommissar übt im zivilen Bereich die oberste Regierungs¬
gewalt aus und untersteht dem Führer unmittelbar . Er kann
sich zur Durchführung seiner Anordnungen und zur Ausübung
der Verwaltung der niederländischen Behörden bedienen.

Die militärischen Hoheitsrechte werden von dem deutschen
Wehrmachtsbesehlshaber in den Niederlanden ausgeübt , der
ebenso wie die Oberbefehlshaber der Wehrmachtsteile das Recht
hat , die Maßnahmen anzuordnen , die zur Durchführung seines
militärischen Auftrages und zur militärischen Sicherung not¬
wendig sind. Das in den Niederlanden bestehende Recht bleibt
in Kraft , soweit es mit der Besetzung vereinbar ist.

Weygand Frankreichs neuer Generalflabsches'
Gamelins Verwendung ungewiß

DNB . Genf,  20 . Mai . Wie Havas bekannt gibt , hat der
Präsident der Republik eine Verordnung unterzeichnet , wonach
General Weygand zum Generalstabschef der Landesverteidigung
und zum Chefkommandierenden der gesamten Operationen er¬
nannt wird . Diese Ernennung wurde im Verlauf einer Beratung
beschlossen, an der Reynaud , Marschall Petain und General
SLeygand teilnahmen.

Der Londoner Nachrichtendienst verbreitet die gleiche Meldung,
wobei er hinzufügte , daß die Verwendung Gamelins ungewiß
sei.

Engländer mieden den Kamps
Nur ein kleiner Teil britischer Gefangener aus dem westlichen

Kriegsschauplatz
DNB . Berlin,  19. Mai . Ergänzend zu dem Bericht des Ober¬

kommandos der Wehrmacht, daß bisher 110 000 Gefangene ein¬
gebracht worden sind, erfahren wir , daß sich unter diesen nur
wenige Tausend Engländer befinden . Diese Zahlen find für den
bisherigen Verlaus der Kämpfe sehr aufschlußreich. Sie beweisen,
auch auf dem westlichen Kriegsschauplatz den Kamps nicht im
gleichen Maße gesucht haben wie ihre Verbündeten.

28 000-Tonnen -Trümmer vor Vlissingen
Die Wirksamkeit deutscher Abwehrmaßnahmen an der

holländischen Westküste
DNB . Berlin,  19 . Mai . Bor dem Hasen von Vlissingen lie¬

gen die Trümmer eines großen Transporters (28—28 000 Ton¬
nen ), der in der Mitte durchgebrochen ist. Wahrscheinlich ist er
auf eine Mine gelaufen . Damit ist ein weiterer Beweis für die
Wirksamkeit der deutschen Abwehrmaßnahmen an der hollän¬
dischen Westküste gegeben.

Schwerer Kreuzer vor Bodoe mit Schlagseite aufgelausen
Kennzeichen für die schweren, fast täglichen Verluste der

Engländer vor Narvik
DNB . Berlin,  19 . Mai . Durch die deutsche Ausklärung

im Seegebiet vor Narvik wurde bei Bodoe ein schwerer Kreu¬
zer sestgestellt, der mit starker Schlagseite auf eine Klippe aus-
gelauseu ist. Er wird durch feindliche Flieger und einen Zer¬
störer gesichert.

Auch dieser Fall kennzeichnet die schweren Verluste , die die
Engländer vor Narvik säst täglich erleiden und die die britische
Admiralität abzulegnen versucht.

Die Festung Namur
Am rechten Flügel der Dyle-Stellung liegt am Zusammen¬

fluß von Maas und Sambre Namur,  ebenso wie Lüttich mit
allen Mitteln modernster Festungstechnik ausgebaut . Bei Namur
treffen die Maas -Linie und die Dyle-Stellung zusammen. Die
Festung verbindet die beiden Vefestigungssysteme und hat die
Aufgabe eines Wellenbrechers gegen jeden Angriff von Osten.
Neben Lüttich war diese Festung bei den Berechnungen des
belgischen und französischen Eeneralstabes die zweite große Hoff¬
nung für den Widerstand . Mit ihren Forts und weitverzweigten
Anlagen stand sie um so mehr als schwerstes militärisches Hinder¬
nis für den Angreifer , als seit Kriegsbeginn unter Einsatz größ¬
ter Mittel die Vervollkommnung ihrer Befestigungsanlagen ge¬
fördert worden war . Im Weltkrieg ist Namur am 22. und
23. August 1914 genommen worden . Am 16. Mai 1940 brachen
wiederum deutsche Truppen in die Nordostsront von Namur ein.

Der Prinzgemahl in Paris
Sonderbare Blüte eines deutschen Fürstengeschlechts

Genf, 19. Mai . Der Auslandsdienst von Havas meldet, daß
sich Prinz Bernhard  am Samstag nachmittag in Beglei¬
tung des holländischen Gesandten zum Are de Triomphe begab,
wo er am Grabe des unbekannten Soldaten einen Kranz nieder¬
legte.

Nachdem Viesterfeld, der Gemahl der Prinzessin Juliana , vor
einigen Tagen in London Arm in Arm mit den Kriegshetzern
und Feinden Deutschlands austauchte , ist er jetzt nach Paris ge¬
gangen , um augenscheinlichnun auch dort zum Kampf gegen sem
Heimatland anzutreiben . Er hatte allerdings von London ver-
lautbaren lassen, daß er sich an die Spitze einer Kompanie hol¬
ländischer Soldaten stellen würde . Schon damit hatte der selt¬
same Prinz seine wahre Einstellung gezeigt. Aus diesem Plan
ist aber nichts geworden, und statt dessen hat Herr von Biester¬
feld nun in Paris Unterschlupf gesucht. Anstatt aber dort sich
schamvoll zurückzuhalten und der Oeffentlichkeit keinen Anlaß
mehr zu geben, sich mit seiner traurigen Existenz zu beschäftigen,
zog er es vor , sich nocheinmal in Szene zu setzen, wozu er ge¬
schmackvoller Weise sich das Grabmal des unbekannten Soldaten
aussuchte. Prinz Bernhard , der einst Sympathien für das natio¬
nalsozialistische Deutschland heuchelte, läßt sich heute von den
Feinden Deutschlands aushalten . Die Akten über die Entwick¬
lung dieser sonderbaren Blüte eines deutschen Fürstengeschlechts
werden damit endgültig geschlossen.

Holland über die Engländer wütend
Gutes Verhältnis zu den deutschen Truppen

Amsterdam, 19. Mai . Nach der Besetzung Hollands durch die
deutschen Truppen gewinnt das Leben des Landes sein normales
Aussehen zurück. Auch die zivile Bevölkerung hat sich rasch in
den neuen Zustand gefunden . Wer am Sonntag die großen Aus¬
fallstraßen der holländischen Städte beobachtet hat , konnte Zehn¬
rausende von Radfahrern sehen, die den herrlichen Sonnenschein
ausnutzten , um die blühenden Vlumenfelder zu besuchen und
einen Ausflug in die holländischen Badeorte zu unternehmen,
ein Bild , das jedem Kenner des Landes zeigt, wie wenig sich
das Leben des Landes verändert hat . Was bei diesem sonntäg¬
lichen Leben jetzt besonders ins Auge fällt , ist das gute Ver-

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter«
hältnis zwischen der Bevölkerung und den deut¬
schen Besatzungstruppen , wie auch zwischen den
deutschen und holländischen Soldaten.

Was sich aber in den letzten Tagen nicht geändert hat , ist die
allgemeine Entrüstung der Holländer über die
verräterische Haltung Englands  und die Flucht
der holländischen Negierung . In dieser Hinsicht hat sich ein tieser
Haß in die Seele des Volkes eingegraben . Daher ist es nur ver¬
ständlich, daß alle Meldungen über die großen Erfolge im
Westen mit regstem Interesse ausgenommen werden . Man kann
immer wieder die Auffassung hören : Es sei dringend zu hoffen,
daß England möglichst schnell unter den deutschen Schlägen zu¬
sammenbreche, damit es seine verdiente Strafe erhalte und die
Welt endlich von diesem Kriegshetzer befreit werde. Die An¬
passung der holländischen Wirtschaft an die neuen Gegeben-
beiten vollzieht sich schnell und reibungslos . Zusammenfassend
kann gesagt werden , daß Holland nicht nur äußerlich, sondern
auch im Innern sein vollkommen friedliches Aussehen wieder
erlangt hat.

Verbrecherische Kriegsführung
Feindliche Luftangriffe auf ausgesprochen nichtmilitärische
Ziele — Bomben auf Miidchenpensionat, Krankenhaus»

Bauernhof und Bauern
Berlin,  19 . Mai . Seit dem 10. Mai haben feindliche Bom¬

benflugzeuge deutsches Reichsgebiet vielsach in tiefe« Einslügen
in zahlreichen Fällen mit Brand - und Sprengbomben teilweise
schwerste« Kalibers beworfen . Die Abwürfe erfolgten offensicht¬
lich völlig wahllos . Nur in wenigen Fällen sind militärische oder
Kriegswichtige Ziele unmittelbar angegriffen und mit Bomben
chelegt worden.

Von 71 in der Zeit vom 10. bis 13. Mai erfolgten Flügzeug-
angrisfen feindlicher Flieger auf deutsches Reichsgebiet sind
sechs unmittelbar auf militärische Ziele , 14 aus Ziele , die man
vielleicht als kriegswichtig bezeichnen kann (Brücken, Bahn¬
linien , Kriegsindustrie , Bergwerksalllagen usw.j , sowie 31 An¬
griffe auf ausgesprochen nichtmilitärische Stellen erfolgt.

Bei diesen nichtmilitärischen Zielen handelt es sich um Ort¬
schaften, die weder mit Truppen belegt waren oder sonstige
militärische und kriegswichtige Zielobjekte enthielten , noch In¬
der Nähe solcher militärischen oder kriegswichtigen Anlagen ge¬
legen sind. Zum Beispiel erfolgte ein Luftangriff mit Abwurf
von Brandbomben auf das KlosterMarienbergbci  Vop-
pard , das als Mädchenpensionat benutzt wird . Nur dem Elücks-
umstand, daß die Zöglinge sich im Pfingsturlaub befinden, ist es
zuzuschreiben, daß hierbei keine Opfer beklagt werden müssen.
2n Emmerich,  Kreis Rees , wurde das Krankenhaus von
Bomben getroffen . Bei Donaueschingen  flog ein franzö¬
sisches Flugzeug auf einen einzelnen Bauern zu, der seinen Acker
bestellte, beschoß ihn mit Maschinengewehrfeuer und verwundete
ihn . Bei dem Orte Lank - Latum  im Kreise München-Glad¬
bach wurden vier Bomben auf einen Bauernhof abgeworfen.
Diese Beispiele lassen sich entsprechend der hohen Zahl der An¬
griffe auf nichtmilitärische Ziele beliebig vermehren.

Nicht nur in Freiburg , sondern auch an manchen anderen Or¬
ten sind dieser völkerrechtswidrigen Willkür Zivilpersonen , dar¬
unter auch Kinder , zum Opfer gefallen. Die ganzen Begleit¬
umstände dieser Fälle beweisen völlig einwandfrei , daß die
jeindliche Lustwasse hierbei völlig bedenkenlos verfahren ist.

Gefangene der französischen Panzerwagen -Verbände
Bei dem Zusammenstoß deutscher Panzerkampfwagen mit

belgischen und französischen wurden die feindlichen Verbände
geschlagen und zum Teil aufgerieben . (PK . Boesig, Presse-Hoff-
mann , Zander M .-K.)

London im AngstsieLer
Plutokraten verstecken sich hinter Stacheldraht

Rom, 19. Mai . Wie Stefani aus London meldet , wächst dort
von Tag zu Tag die Angst vor einer etwaigen Landung deut¬
scher Fallschirmjäger . Die Militärbehörden der plutokratischen
Hauptstadt haben deshalb eine Reihe von Maßnahmen getrof-
jcn, die eine große Unsicherheit verraten . So wurden sog. Frei¬
willigenkorps gebildet , Evakuierungsmaßnahmen getroffen und
Nachtwachen an den Brücken und — natürlich ! — an den Mini¬
sterien aufgestellt . Die Autobusse, die nach London hereinfahren,
werden seit einigen Tagen kontrolliert . Um die Gebäude, die
einem plötzlichen Angriff ausgesetzt sein könnten, ist Stacheldraht
gelegt und an den strategischen Punkten sind Maschinengewehre
ausgestellt worden . Außerdem wurden Autokolonnen zur Unter¬
stützung des Freiwilligenkorps gebildet . Auch in der englischen
Provinz werden aus Angst vor der weiteren Entwicklung der
Dinge die Vorsichtsmaßnahmen gegen Fallschirmabspringer ver¬
stärkt. Außerordentlich zu denken hat es in der englischen Haupt¬
stadt gegeben, daß der Luftverkehr zwischen Paris und London
eingestellt  werden mußte.

England„rettet" Hollands Goldreserven
Bern » 19. Mai . Wie die Unterstützung und Hilfe aussieht , die

England den kleinen neutralen Staaten gewährt , geht aus einem
Bericht des „Exchange'T-elegraph " hervor . Geradezu zynisch mel¬
det das Londoner Nachrichtenbüro, daß die holländische» Gold¬
reserven durch die britische Flotte gerettet ( !) worden sei. Wäh¬
rend des deutschen Vordringens in Holland seien die englischen
Seestreitkräfte mit der Aufgabe betraut worden , die wertvoll¬
sten Aktiven Hollands in Sicherheit ( !) zu bringen . Auf diese
Weise hätte noch zur rechten Zeit der Rest der holländischen
Goldreserven und Diamanten im Werte von Millionen Pfund
-rach England übergesührt werden können.

Während also die holländischen Soldaten durch die Schuld
ihrer kurzsichtigen englandhörigen Regierung kämpften, bluteten
und starben , galt Englands Sorge der Goldreserve und den
Diamantenwerten des Landes , die es schleunigst nach London in
„Sicherheit " brachte, um sie — wie man es von den Räubern
und Piraten glicht anders kennt — nie wieder heraus,zugeüen.

_ Montag , de« 20. Mai m .

Feindlicher Panzer -Angriff abgeschlagen
Flakartillerie vernichtete allein 2ü Panzerwagen

Berlin,  19 . Mai . Südwestlich Brüssel wurde am Abe»-
18. Mai ein Angriff feindlicher Panzerwagen abgewiesen. I«
Erdkamps eingesetzte Flakartillerie vernichtete hierbei im direk-
ten Schuß allein 20 Panzerwagen.

Kabinettsumbildung in Paris
Auffrischung des französischen Kabinetts durch den ^ jäh¬
rigen Petain — Der Jude Mandel wird Innenminister

Genf, 19. Mgi . Wie Havas bekannt gibt , ist das Kabinett Res-
naud wie folgt umgebildet worden : Petain , Staatsminister «nd
Vizepräsident des Ministerrates : Daladier , Außenminister ; Rey¬
naud , Ministerpräsident und Kriegsminister : Mandel , Minister
des Innern ; Rollin , Kolonialminister : und Barety , Handels¬
minister . ^

Reynaud blieb also Ministerpräsident . Er übernahm das bis¬
her von Daladier geleitete Kriegsministerium und gab dafür an
diesen das Außenministerium ab. Der berüchtigte Kriegstreiber
und Jude Mandel erhielt das jetzt so wichtige Innenministerium
Neu im Kabinett Reynaud sind der im 85. Lebensjahr stehende
Marschall Petain , im Weltkriege Höchstkommandierender der
alliierten Truppen , den man in der französischen Presse eben
erst auf der Suche nach dem „starken Mann " gefordert hat, und
den Havas in seiner Bekanntgabe bezeichnenderweise an erster
Stelle nennt , sowie der ' das Handelsministerium übernehmende
Barety.

Aufbauarbeit im Schutze ber deutschen Wehrmacht!
Landwirtschaftliche Ausstellung in Prag eröffnet

Prag , 19. Mai . Am Samstag , den 18. Mai , wurde im Jn-
dustriepalast der Prager Messe die feierliche Eröffnung der land¬
wirtschaftlichen Ausstellung des Protektorats Böhmen und Mäh¬
ren vorgenommen, zu der sich Reichsprotektor Reichsminister
Freiherr von Neurath , Staatspräsident Dr . Hacha und der
Reichsbauernsührer und Reichsernährungsminister R . Walther
Darrs eingefunden hatten .Der Landwirtschaftsminister der Pro¬
tektoratsregierung , Graf Vubna -Lititz, begrüßte die Ehrengäste
und wies zunächst darauf hin , daß die friedliche Aufbauarbeit
im Protektorat Böhmen und Mähren durch die deutsche Wehr¬
macht beschirmt werde . Es seien alle Maßnahmen getroffen,!
damit die große landwirtschaftliche Erzeugungsschlacht auch im
Protektorat zum siegreichen Ende geführt wird.

England Lenkt schon Invasion
Errichtung von Barrikaden auf den Landstraßen

Kopenhagen , 19. Mai . Auf den Hauptstraßen , die von der öst¬
lichen und südlichen Küste Englands ins Innere Englands füh¬
ren, werden Barrikaden errichtet , um das Vordringen von Jn-
vasionskräften zu verhindern . Die Presse veröffentlicht Bilder!
von diesen Vorbereitungen.

Amerika soll helfen
Dringender englisch-französischer Hilferuf an USA.

um Flugzeuglieferungen
Neuyork, 19. Mai . Als ein geradezu erschütterndes Eingeständ¬

nis der englisch-französischen Unterlegenheit in der Luft gegen¬
über Deutschland und der schweren englisch-französischen Flug-
zcugverluste seit Beginn der großen Kämpfe im europäischen
Westen wird hier das verzweifelte Bemühen der englisch-fran¬
zösischen Einkausskommission angesehen, die USA .-Heeresleitunz
zur Abgabe von etwa 700 Armeeflugzeugen zn bewegen. Die
„New Park Times " gibt eine Information über diese Anstren¬
gungen der alliierten Einkaufskommission an unauffälliger Stelle
wieder , lieber die Hintergründe dieses aufsehenerregenden eng¬
lisch-französischenVerlangens verlautet , daß der Flugzeugbedars
der Westmächte infolge der Ueberlegenheit der deutschen Luft¬
waffe und infolge der schweren englisch-französischen Flugzeug-
werluste derart dringlich geworden sei, daß die Lieferung der in
Auftrag gegebenen USA .-Flugzeuge von den Westmächten nicht
«bgewartet werden könne. Sie seien vielmehr auf sofortigen
Erwerb aller schnell verschiffbaren Maschinen angewiesen.

Zugverkehr Frankreich—Basel unterbrochen
Basel , 19. Mai . Durch eine Sprengung der Brücke der Bahn¬

überführung St . Louis —Basel durch die Franzosen ist der direkte
Zugverkehr Frankreich—Schweiz via Basel unterbrochen . Bis m
die letzten zwei Tage sind auf dieser Linie noch Eüterzüge in
Basel eingetroffen . Es sind auch noch weitere Eisenbahnbrücken
in St . Louis in die Luft gesprengt worden.

Großadmiral Raeder in Norwegen
Berlin , 19. Mai . Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,

Großadmiral Dr . h. c. Raeder,  weilte vom 15. bis 17. Mai
mit dem Chef des Stabes der Seekriegsleitung , Vizeadmiral
Schniewind , in Norwegen . Er hatte Besprechungen mit dem
Kommandierenden Admiral in Norwegen , Admiral Boehm, dem
Befehlshaber in Norwegen , General von Falkenhorst , und be¬

fruchte den Reichskommissar Terboven . Der Großadmiral be¬
sichtigte die Befestigungen der Landstädte und die Seeverteidi¬
gung der norwegischen Küste, insbesondere den im Gang befind¬
lichen weiteren und verstärkten Ausbau des Stützpunktes Dront-
heim. Die Hafen- und Küstenstellungen in Norwegen sind in
einen Ausrichtungs - und Verteidigungszustand gesetzt worden, der
den Erfordernissen jeder Operation gegen den Feind entspricht.

Alpdruck in London
Barrikaden ans Landstraßen

DNB . Mailand,  20 . Mai . „Corriere della Sera " meldet
aus London , daß Großbritannien der schwersten Krise seiner Ge¬
schichte gegenüberstehe, die mit nichts Bisherigem zu vergleiche»
sei. Weder Philipp von Spanien , noch Ludwig X(V., »och
Napoleon , noch der Weltkrieg , so schreibt „Evening Standart ",
hätte das Leben des Insel jemals so aus der Nähe bedroht, wie
es jetzt der Fall sei. Ein siegendes Deutschland würde Englaad
zu einer bedeutungslosen Insel in der Nordsee machen. Weiter
teilt das italienische Blatt mit , daß die Fallschirmpsychose i»
London weitergehe . Man warte förmlich darauf , vom Himmel
die Fallschirmjäger niedersteigen zu sehen. Auf den Straße»
von der Ost- nnd Südostküste Englands nach dem Innern de«
Landes würden Barrikaden errichtet , um feindlichen Landnags¬
truppen den Durchmarsch zu verlegen.

Reuter gesteht. Neuter gibt jetzt zu, daß der 13 869 BNT-
grotze belgische Dampfer „Bille de Bruwes " (der frühere
amerikanische Dampfer „President Harding " vot Ostende
durch ein deutsches Flugzeug versenkt worden ist. Das Schlsk
sei am Dienstag morgen gleich nach dem Verlassen des Ra¬
sens von Antwerpen mit Bomben angegriffen wo. n-
53 Mann der Besatzung wurden gerettet.
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Zum Muttertag
Neichsmrnister Dr . Frick zum Muttertag

/BeÄin , 19. Mai . Zum Muttertag am 19. Mai 1910 hielt
Reichsminister Dr . Frick folgende Rundfunkansprache:
! „Deutsche Mütter und Frauen ! Wie in jedem Jahr feiern wir
auch diesmal den Reichsmuttertag . Der uns aufgezwungene
Krieg ändert nichts daran . Im Gegenteil , gerade heute ist es
mir ein besonderes Bedürfnis , zu den deutschen Müttern und
Frauen zu sprechen und ihnen zu sagen, daß die deutsche Nation
gerade jetzt tief empfindet , welche Ehrung die deutsche Mutter
verdient. Hunderttausende von ihnen haben ihre Söhne , haben
die Väter ihrer Kinder aus der Familie entlassen und zu den
Massen eilen lassen müssen. Manche von ihnen haben bereits
Lpfer gebracht und das Leben des Sohnes oder des Gatten für
die Freiheit des Vaterlandes dargebracht . Wir gedenken dieser
tapferen deutschen Mütter und Frauen in besonderer Ehrerbie¬
tung. Aber wir wissen, daß es ihnen Trost und Stolz zugleich
sein wird , datz diese Männer für Führer und Reich, für die
Freiheit des deutschen Volkes, ja für die Befreiung der ganzen
Menschheit von der Herrschaft einer plutokratischen Kaste fielen.

Das nationalsozialistische Eroßdeutsche Reich hat sich von An¬
fang an bemüht , der deutschen Frau und Mutter wieder jene
Stellung zuzuweisen, die ihr kraft ihrer Bedeutung und Leistung
für das Leben des Volkes zukommt. Die größte und die eigent¬
liche Aufgabe der Frau ist die Mutterschaft . Ihr den Weg zu
dieser Aufgabe zu ebnen, ist eine der vornehmsten Aufgaben
unseres Reiches." Der Minister schilderte dann , wie das Reich
durch Ehestandsdarlehen die Eheschließung gefördert und wie
sich die Geburtenzahl gehoben hat . Im Jahre 1933, als der
Nationalsozialismus auf die Geburtenziffer noch keinen Einfluß
nehmen konnte, betrug die Geburtenziffer im Altreich 971000.
Im Jahre 1939 betrug die Geburtenziffer im Altreich 1120 000;
im Altreich, in der Ostmark und im Sudctengau zusammen
1610 000. Nichts zeigt wohl deutlicher den gewaltigen Gesin¬
nungswandel , der sich hier vollzogen hat und der uns beweist,
Laß in der Anschauung des deutschen Volkes die deutsche Mutter
wieder die Ehrenstellung einnimmt , die ihr gebührt.

Der Krieg  ist für die deutsche Hausfrau und Mutter ebenso
wie für den deutschen Mann die große Bewährungs¬
probe.  Wie unsere deutschen Frauen und Mütter in der Hei¬
mat sich bewähren , wie sie in der Arbeit des Tages Mut und
Hoffnung nicht sinken lassen, sondern als tapfere Vorbilder in
ihrer Familie wirken, wie sie ihren Männern und Söhnen
draußen das beruhigende Gefühl verschaffen, daß in der Familie,
in der Heimat Ordnung und Zuversicht herrscht, das wird zu
einem nicht geringen Teil für die Entscheidung unseres Kampfes
maßgebend sein. Die Erziehungsarbeit des Deutschen Mlltter-
dienstes, in den Mlltterschulen und in den Vräuteschulen wird
unseren Müttern und unseren Mädchen, die einmal die Mütter
der kommenden Generation sein werden , die Möglichkeit geben,
den mannigfaltigen Aufgaben , die an sie gestellt werden , auch
gerecht zu werden . Der beste Wille muß erlahmen , wenn ihm
nicht das notwendige sachliche Können zur Seite steht. Dies zu
vermitteln ist die Aufgabe des Mütterdienstes . Es ist deshalb
erfreulich, datz der Andrang der deutschen Mädchen zu den Bräute¬
schulen immer mehr zugenommen hat und gerade auch jetzt im
Kriege weiter anhält.

Ich kann den deutschen Müttern andererseits versichern, daß
vom Reich aus alles geschieht, am sie in ihrer Aufgabe zu unter¬
stützen, um die Gesundheit ihrer Kinder zu sichern. Die mit er¬
heblichen Mitteln und unter gewaltigem Aufwand von Arbeits¬
kraft durchgeführte Aktion zur Verhütung der Rachitis ist ein
Beweis dafür . Die Säuglings - und die Müttersterblichkeit wird
immer der Gegenstand besonderer Sorge der deutschen Gesund-
heitsführung sein und jede Herabsetzung dieser Ziffern wird uns
mit Stolz und Genugtuung erfüllen . Ich darf darauf Hinweisen,
daß die Säuglingssterblichkeit seit 1933 von 7,7 auf 6,0A zurück¬
gegangen ist.

Mögen Sie , deutsche Mütter , aus unseren Maßnahmen das
Bemühen erkennen, mehr und mehr Ihnen und der kinder¬
reichen Familie jene selbstverständliche Stellung im Mittel¬
punkt des öffentlichen und des gesellschaftlichen Lebens zu geben,
die Ihnen gebührt . Der Führer hat dem deutschen Volk gewaltige
Aufgaben im mitteleuropäischen Raum zugewiesen. Möglich¬
keiten, die in Jahrhunderten nicht zu erschöpfen sind, sind uns
wieder eröffnet . Es wird von uns abhängen , diese Möglichkeiten
zu nutzen. Wir werden es nur dann können, wenn wir genügend
Menschen haben , die dazu fähig sind. Von Ihnen also, deutsche
Mütter , wird es abhängen , ob die erste Voraussetzung für die
Lebensbehauptung unseres Volkes erfüllt ist: eine ausreichende
Zahl erbgesunder , rassisch wertvoller , kinderreicher Familien.
Diese Aufgabe soll Ihr Stolz sein. Sie gibt Ihnen jene ge¬
achtete Stellung , die unser Volk Ihnen voll Ehrerbietung ein¬
räumen soll und der wir am heutigen Tage besonders gedenken..

Reichsfrauenführerin Schoktz-Kkink
„Unsere Herzen und Hände", so sagte die Reichsfrauenführerin

über alle deutschen Sender , „unsere Gedanken und unsere Arbeit
stehen seit den Septembertagen so ganz in dem uns aufgezwunge¬
nen Kampf, daß wir nur einen Matzstab aller Dinge kennen:
den Krieg und unsere Soldaten . Es ist darum gar nicht anders
möglich, als daß unsere Soldaten am diesjährigen Kriegsmutter¬
tag mitten in unserer Feierstunde stehen.

Wir Mütter mit Kindern , die noch nicht ihr Vaterland ver¬
teidigen können, treten mit allen deutschen Soldaten in dieser
Munde zuerst vor alle Mütter und Frauen hin, die in diesem
Krieg ihre Söhne und Männer für ihr Volk gegeben haben.
Bor ihnen verneigen wir uns in dankbarer Ehrfurcht und in
dem guten Willen , ihnen Schwester und Bruder zu sein, sobald
sie dessen bedürfen . Weiter gehen unsere Schritte zu den Müt¬
tern und Frauen , die durch feige Angriffe auf deutsche Städte
ln diesen Tagen ihre Kinder verloren haben , oder um ihre
schwerverletzten bangen . Zum dritten stehen wir — Soldaten
und Mütter — Hand in Hand vor dem einzigartigen Heimweg
Mserer Wolhynien - und Galiziendeutschen, unserer Balten und
Eüdtiroler , die zum erstenmal in diesem Jahr den Muttertag
Mt uns feiern . Auch sie haben ihre Opfer gebracht. Sie haben
-eine Jahrhunderte alte Heimat aufgegeben, um ins Vaterland
srndgültig heimzukehren.

All diesen Müttern , die die sichtbaren Opfer unseres Volkes
gebracht haben, bringen wir heute den Dank von Front und
sHeimat und sagen ihnen : Wir wissen, datz die Stunden , da-
^en einzelnen von Euch das Schicksal traf , schwer sein werden,;
sdaß in diesen Stunden wir , die Gemeinschaft, mit offenen Her-s
M und helfenden Händen bei Euch stehen können, datz aber:
!der tiefste Schmerz allein ausheilen mutz; trotzdem wissen wirs
aber auch das Andere : Größer als der Schmerz ist Deutschland,!
;denn es soll ewig sein, und auf dem Wege zur ewigen Größe)
Md Eure Opfer die Gedenksteine einer tapferen Zeit und die;
Mahnmäler aller künftigen Erhalter dieser Zeit.

Die Kette helfender Hände mutz noch viel dichter werden, alss
bas bis heute schon der Fall ist. Nachbarschaftliche Hilfe, dieses
Argut unseres Volkes, soll uns mehr denn je zur inneren Pflicht
werden. Der Mut , mit allem fertig zu werden, soll nicht beim
guten Willen stecken bleiben , sondern lebendige, tägliche Wahr¬
heit sein. Heute, am Muttertag , reichen wir unsere Hände un-<
seren Soldaten . Vor unserem Führer , ihrem besten Kameraden,
treten wir hin und sagen: Unsere Herzen, unsere Gedanken und

Myoid uMlmgebuny
Frei ist nur das Volk, welches stark genug ist, seine Freiheit

zu behaupten , und stark wird es durch Einigkeit.
Helmuth von Moltke

28. Mai : 1761 Bildhauer Schadow geboren. — 1816 General
v. Kluck geboren.

Nev gestrige Sonntag
Zum zweitenmal kamen gestern die Sammler an unsere Tü¬

ren , um für das Kriegshilfswerk für das Deutsche
Rote Kreuz  unsere Spenden in Empfang zu nehmen. Es
war eine Selbstverständlichkeit , datz wir unsere Geldopfer freu¬
dig brachten. Für uns in der Heimat ist es ja angesichts der
Großtaten , die unsere heroischen Truppen in diesen Tagen voll¬
bringen , eine besondere Ehrenpflicht , für die zu opfern , die
ihre Gesundheit und ihr Leben einsetzen für Volk und Vaterland.
So soll es auch in Zukunft sein!

Wenn auch alle unsere Gedanken bei unseren tapferen Solda¬
ten weilen , die mit beispiellosem Mut und einem in der Welt¬
geschichte einzig dastehenden Tempo Vorgehen, so vergaßen wir
doch nicht, gerade am gestrigen Kriegsmuttertag  1910
der deutschen Mütter zu gedenken. Schwerer noch als in allen
vorhergegangenen Jahren wiegt Heuer der Einsatz der deutschen
Frau . Sie ist das seelische Rückgrat des an der Front kämpfen¬
den Mannes , die Hüterin der Familie und die treusorgende
Mutter der Kinder . Darüber hinaus hat sie in selbstverständ¬
licher Bereitschaft ihren Einsatz auf dem Arbeitsplatz des Man¬
nes in diesem Entscheidmngskampf des deutschen Volkes immer
wieder aufs neue bestätigt . Blumen und sonstige Aufmerksam¬
keiten am Muttertag — den übrigens kein Volk auf der Welt
in der Art wie das deutsche begeht — waren nur äußere Beweise
dafür , datz wir unendlich stolz auf die deutschen Mütter und
ihren Einsatz sind. Sie liegen unsere Mütter wenigstens spüren,
daß wir in tiefster Dankbarkeit ihr Opferleben zu würdigen
wissen.

In 28 Gemeinden des Kreises Calw wurden gestern 101
Mütter mit dem „Ehrenkreuz der deutschen Mutter"
ausgezeichnet. Von ihnen erhielten 75 Mütter die Auszeichnung
zum erstenmal , während 25 Müttern eine höhere Stufe des
Ehrenzeichens verliehen wurde . Die Uebergabe der Ehrenkreuze
— es sind 25 I., 27 II. und 29 HI. Stufe — erfolgte meist in
feierlichem Rahmen in von der NSDAP , veranstalteten Feier¬
stunden.

Nie Tesevnsesv waven da!
Die NSG . „Kraft durch Freude " hat uns schon manchen

schönen Abend bereitet , der eine willkommene Abwechslung ins
Alltagsleben brachte. Wir sind für KdF .-Veranstaltungen im¬
mer dankbar und bedauern nur , daß den Sommer über das
Unterhaltungsprogramm eingeschränkt werden muß. Für gestern
hatte der stets rührige Kreiswart Weiß die Tegernseer
hierher verpflichtet . Ihre Darbietungen verdienen eine beson¬
dere Anerkennung . Das Tegernseer Bauerntheater spielt be¬
reits seit 1903 und steht seit 1923 unter der vortrefflichen
Leitung von Direktor Bartl Jngerl.  In den letzten 17 Jah¬
ren gastierten die Tegernseer in allen größeren Plätzen des
Deutschen Reiches, sie waren darüber hinaus aber auch mit
großem Erfolg bei den Ausländsdeutschen , so in Jugoslawien
und Rumänien , tätig und erfreuten sie mit ihrer volkstümlichen
Kunst. Sie leisteten und leisten wertvolle deutsche Kulturarbeit.
Gestern brachten die Tegernseer die bäuerliche Groteske „Der
verkaufte Großvater"  zur wohlgelungenen Aufführung.
Dieser Großvater , der von Bartl Jngerl selbst meisterhaft dar¬
gestellt wurde , gibt sich als Handelsobjekt hin , erteilt aber da¬
mit dem Verkäufer und dem Käufer eine gründliche Lektion;
er erzieht den einen zum Sichregen und den anderen zu einem
ehrlichen Lebenswandel . Gleichzeitig verhilft er zwei jungen
Menschen zum Glück. Echt bajuvarischer Humor und deutsches
Volkstum sind hier vereint . Die Tegernseer Darbietungen dienen
nicht nur der Erheiterung , sie geben uns auch manche Lebens¬
weisheit mit auf den Weg. Die beiden gut besuchten Vorstel¬
lungen — am Nachmittage und am Abend — fanden stürmi¬
schen Beifall . Gespielt wurde ganz vortrefflich.

Slngestvttkte Stvümpfe
Die Punkt -Anrechnung

Bisher mußte der Verbraucher , der seinen Pullover ausbessern
oder Strümpfe anstricken ließ, der Strickerei in jedem Fall so
viel Punkte „bezahlen", wie diese Strickgarn dafür verbrauchte.
Nach den neuesten Bestimmungen bleibt die Arbeit völlig punkt¬
frei , wenn nicht mehr als 30 Gramm Garn verbraucht wurden.
Wird diese Freigrenze aber überschritten , so wird je ange¬
fangene 20 Gramm Garn ein Punkt berechnet.

Weitere Nähmittelzuteilung
Auf Sonderabschnitt IV der Reichskleiderkarte

Im Deutschen Reichsanzeiger Nr . 111 vom 18. Mai ist die
Bekanntmachung Nr . 9 der Reichsstelle für Kleidung und ver¬
wandte Gebiete veröffentlicht worden . Mit dieser Bekannt¬
machung wird der Sonderabschnitt IV der Reichskleiderkarte
zum Bezug von Nähmitteln inkraftgesetzt, und zwar zu folgen¬
den Terminen:

Ab 20. Mai 1910 für die Abschnitte der Reichskleiderkarte für
Frauen und Mädchen (orange und blau ) . Ab 15. Juni 1910 für
die Abschnitte der Reichskleiderkarte für Männer , Knaben und
Kleinkinder (gelb, grün , rosa) .

Abgegeben werden dürfen diesmal Nähmittel im Wert von
25 Rpfg . mit der Maßgabe , datz bei der Abgabe von Nähseide
nur die Hälfte des Wertes auf den Sonderabschnitt anzurechnen
ist. Auf die Sonderabschnitte V und III wurden seinerzeit Näh¬
mittel im Gegenwerte von 20 Rpfg . abgegeben, die jetzige Zu¬
teilung stellt also eine fühlbare Erhöhung dar , mit der den
Wünschen der Verbraucher weitgehend Rechnung getragen wird.
Da die Gültigkeit der Sonderabschnitte bekanntlich erst mit der
Gültigkeit der Reichskleiderkarte , also am 31. Oktober 1910, er¬
lischt, besteht kein Anlatz, den Sonderabschnitt IV vorzeitig aus-

!zunützen, ohne datz ein wirkliches Bedürfnis vorliegt.

unsere Arbeit gehören Dir , weil Du für uns Deutschland bist.
Was auch an Opfern von uns Frauen gefordert werden wird
— es soll uns willig und bereit finden . Wir wollen Dir durch
Taten unseren Dank für all das abstatten , was Du unserem
Volk, unseren Familien , unseren Männern und Kindern ge¬
schenkt hast. Das Schicksal aber wollen wir alle bitten : Erhalte
uns unseren Führer !"

DSmmevnus?
Die Verdunkelungspflicht beginnt jetzt mit Sonnenuntergan,

und hört mit Sonnenaufgang auf . Daniit ist allen anderen Aus¬
legungen ein Riegel vorgeschoben. Waren solche Auslegungen
überhaupt möglich? Doch! Man hätte also z. B . von dem Ge¬
danken ausgehen können, daß die Verdunkelung mit dem Ver¬
schwinden der Dämmerung beginnt und bei Eintritt der
Dämmerung aushört . Aber was ist Dämmerung ? Hie und da
wird das Wort sogar schon von der Zeit gebraucht, da die Sonne
allmählich unter den Horizont geht : also : Vom Sonnenunter¬
gang. Das ist nicht gemeint . Die Dämmerung beginnt vielmehr
in dem Augenblicke, wo die Sonne (in einer Ebene oder auf dem
Meer !) unter dem Horizont verschwindet und dauert so lange,
als man ohne künstlerische Lichtquelle lesen kann. Das ist die
sogenannte „bürgerliche Dämmerung ", bei der auch die ersten
Sterne schon sichtbar werden . Daneben gibt es noch die astrono¬
mische Dämmerung , die so lange dauert , bis der letzte Einfluß
des Sonnenlichtes verschwunden ist und auch die schwachen
Sterne sichtbar werden.

Nun kommen wir aber zum wichtigsten : In ganz Mittel - und
Norddeutschland - und je weiter wir nach dem Norden im
Sommer kommen, desto mehr — gibt es um die Sommer -Sonnen¬
wende überhaupt keine eigentliche Nacht, sondern nur Dämmer¬
ung . Die Zeit der Hellen Nächte beginnt : Am 50. Breitengrad
(etwa Frankfurt a. M . oder Prag ) am 1. Juni , am 70. Breiten¬
grad (etwa Narvik ) dagegen schon am 26. März . Je nördlicher
wir also in Deutschland kommen, desto mehr tritt im Hoch¬
sommer anstelle der Nacht die Dämmerung und deshalb müssen
für die Verdunkelung Sonnenaufgang und -Untergang feste
Anhaltspunkte bilden.

Verstöße gegen die Verdunkelung in der Eisenbahn
Die Deutsche Reichsbahn hat im Interesse aller Reisenden

durch Anbringung von Abschirmvorrichtungen an den Licht¬
quellen in den Eisenbahnzügen eine begrenzte Aufhellung er¬
möglicht. In der Praxis hat sich aber ergeben, daß die Hinweis¬
schilder auf die Verdunkelungspflicht häufig von den Reisenden
nicht beachtet und die eingesetzten Verdunkelungskästen unzweck¬
mäßig verwendet bzw. die Fenstervorhänge nicht geschlossen
werden . Falls diese Verstöße nicht aufhören , sieht sich die Deutsche
Reichsbahn gezwungen, die Erleichterungsmaßnahmen wieder
aufzuheben . Die Pflicht zur Einhaltung der Verdunkelungs¬
bestimmungen besteht auch in den Urlauberzügen der Wehrmacht.

Soudeveirrsatz dev Landmädel
Das BdM .-Werk „Glaube und Schönheit " hat seine länd¬

lichen Arbeitsgemeinschaften „Bäuerliche Berufsertüchtigung"
und „Bäuerliche Lebensgestaltung " zu einem Sondereinsatz wäh¬
rend der Sommermonate ausgerufen , vordringlich in den Be¬
trieben , wo der Betriebsführer oder männliche Arbeitskräfte
eingezogen sind und sich die Bäuerin deshalb um die Be-
triebsfiihrung kümmern muß. Je nach der Arbeit und der
Abkömmlichkeit der Mädel erfolgt der Einsatz einer ganzen
Arbeitsgemeinschaft , einer kleineren .Gruppe oder einzelner
Mädel . Außer der Hilfe im Haushalt erfolgt der Sondereinsatz
auch in der Gartenarbeit , in der bäuerlichen Geflügelhaltung,
bei der Verwendung der Gartenerzeugnisse und in der Milch¬
erzeugungsschlacht.

Nev rlvlaub süv das Ävlaabslabv 1V4S
Eine Klarstellung

Wiederholte Anfragen lassen erkennen, daß Unklarheit über
den Urlaubsansxruch für das Urlaubsjahr 1910 herrscht.

Nachdem die durch Z 19 der Kriegswirtschaftsverordnung vom
1. 9. 1939 verfügte Außerkraftsetzung der Vorschriften und Ver¬
einbarungen durch die am 17. 11. 1939 erlassene Anordnung
über die Wiedereinführung von Urlaub mit Wirkung vom
15. 1. 1910 aufgehoben worden ist, besteht eine Urlaubssperro
nicht mehr. Der rückständige Urlaub für das Jahr 1939 ist spä¬
testens bis zum 30. Juni 1910 nachzugewähren bzw. in Aus¬
nahmefällen abzugelten.

Für das Urlaubsjahr 1910 hat das Eefolgschaftsmitglied,
sofern die besonderen tariflichen oder vertraglichen Voraussetzun¬
gen erfüllt sind, d. h. insbesondere die Wartezeit zurückgelegt ist.
Anspruch auf Gewährung des ihm für das laufende Urlaubsjahr
zustehenden Erholungsurlaubs . Das gleiche gilt für die Eefolg-
schaftsmitglieder , die im Laufe des Urlaubsjahres 1910 zum
Wehrdienst einberufen werden . Diesen ist der Urlaubsanspruch,
der bereits bei der Einberufung entstanden , aber noch nicht
erfüllt war , wie bei ausgeschiedenen Gefolgschaftsmitgliedern
abzugelten.

Auskunft erteilen in Zweifelsfälle die Rechtsberatungsstellen
der Deutschen Arbeitsfront.

Evbbbte Reichsmittel süv <tnrbv««ib
Um der Leistungssteigerung einen noch stärkeren Auftrieb zu

geben, hat Eeneralfeldmarschall Eöring die für den Umbruch
von unwirtschaftlichem Dauergrünland zu besserer Nutzung vor¬
gesehene Reichsbeihilfe auf 210 Mark je Hektar erhöht , wenn
die umgebrochene Fläche nachweislich dem zusätzlichen Anbau
von Früchten dient , die eine unmittelbare oder mittelbare Stei¬
gerung der Erzeugung an Fett oder an Faserstoffen ermöglichen.
Für die Durchführung der Maßnahme hat der Reichsernäh¬
rungsminister nunmehr die Richtlinien erlassen. Hiernach wird
die Sonderbeihilfe zum Umbruch von unwirtschaftlichem Dauer¬
grünland zur Nutzung als Acker im Interesse des Mehranbaues
von Kartoffeln oder Oel- bzw. Faserpflanzen gewährt . Die
seit 1937 gewährte Reichsbeihilfe der Leistungssteigerung des
Grünlandes und Umstellung auf Ackerland bleibt unter Aus¬
dehnung auf Danzig -Westpreußen und Wartheland hiervon
unberührt . Die Futtergrundlage des Betriebes muß wie seit¬
her erhalten bleiben und gefördert werden , Zahl oder Leistung
des Milchviehes dürfen nicht zurückgehen. Die Anträge gehen
an die Kreisbauernschaften.

TievSvrte zeitig bestellen!
Früh morgens anrufen

Durch die Einberufung zahlreicher Tierärzte zur Wehrmacht,
werden die in der Heimat verbliebenen Tierärzte besonders in
den kommenden Monaten sehr stark in Anspruch genommen. Es
liegt daher im allgemeinen wie im eigenen Interesse der Tier¬
halter , Bestellungen des Tierarztes möglichst schon in den Mor¬
genstunden aufzugeben , damit die Ausführung der Besuche im
Laufe des Tages und möglichst durch Rundreisen gewährleistet
werden kann. Nur llnglückssälle , Geburtshilfen und wirklich
plötzlich auftretende und schnell verlaufende Krankheiten kön¬
nen auch als „dringende Fälle " sofort erledigt werden.
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Lmmingen . Unter großer Anteilnahme von hier und be¬
sonders seitens Nagolder Bekannten und Freunden wurde ge¬
stern Christian Strienz,  Oberbahnwärter i. R . zu seiner
letzten Ruhestätte auf dem schöngelegenen Friedhof geleitet.
Pfarrer Romberg  fand tröstende Worte für die Hinterblie¬
benen, die den Vater und Großvater verloren , und ehrende
Worte für den stillen und bescheidenen Mann , der, von vielen
geschätzt und geachtet, mit dem Verstorbenen dahinging . Reichs-
iahninspektor Heid  dankte im Namen der Reichsbahninspek¬
tion Calw für die langjährigen treuen Dienste des Verstor¬
benen und legte einen Kranz am Grabe nieder . Kamerad
Sprenger  sprach für die Kriegerkameradschaft Nagold,
»er der Heimgegangene lange Jahre angehörte . Er dankte ihm
und widmete ihm einen Blumengruß . Darauf senkten sich zum
letzten Gruß die Fahnen der Kriegerkameradschaften Nagold,
Emmingen und Pfrondorf über die stille Ruhestätte.

Hauptlehrer Wick 1°
Haiterbach . Mit aufrichtiger und herzlicher Teilnahme ver-

»ahmen die hiesigen Einwohner die Kunde von dem uner¬
wartet raschen Hinscheiden ihres so sehr geschätzten Haupt¬
lehrers Wick, hatte man doch allgemein gehofft, daß er nach
längerer Krankheit seiner völligen Genesung entgegensehe. —
Wick war als unständiger Lehrer in Dettenhausen , Kuppin-
zen und Ober -Sielmingen tätig und wurde 1919 in Gingen-
Vrenz ständig, von wo er 1934 hierher nach Haiterbach kam.
Die Schule verlor in ihm einen überaus tüchtigen und pflicht¬
bewußten Lehrer , der sich die volle Liebe und das ganze Ver¬
trauen seiner Schüler erworben hatte . Trotz der vielen Arbeit,
welche die Schule seit Kriegsausbruch gerade für ihn , als
stellvertretenden Schulvorstand brachte, hatte der Heimgegan¬
gene noch das Amt des Luftschutzlehrers im RLB . für Haiter¬
bach inne , und auch die hiesige Kriegerkameradschaft betrauert
in ihm ein reges , allezeit tätiges Mitglied . - Der Verstorbene
wurde am Sonntag nach seiner Heimatgemeinde Ehningen
überführt . Schüler , SA ., Kriegerkameradschaft und eine zahl¬
reiche Einwohnerschaft gaben dem Entschlafenen das letzte
Geleite bis zum Ortsausgang , wo die Schüler ihrem geliebten
Lehrer noch ein letztes Äbschiedslied sangen. Die Kränze , die
von der Stadtgemeinde , der Partei , den Kollegen und der
Kriegerkameradschaft am Sarge niedergelegt wurden , sowie
die vielen Blumen - und Kranzspenden seitens der Schüler und
der Bevölkerung zeugten von der großen Beliebtheit des Da¬
hingeschiedenen.

Die Banner des Deutschen Ordens wieder in der Marienburo
DNV . M a r i e n b u r g, 2V. Mai . Die durch den deutschen Sieg

zurückgewonnenen Banner des deutschen Ritterordens sind der
Marienburg wieder zurückgegeben worden . Sie galten in Polen
als Triumphzcichen ihres 53V Jahre zurückliegenden Sieges . Jetzt
sind sie von der Burg der deutschen Könige in Krakau heimge¬
kehrt und haben einen Ehrenplatz in der Säulenhalle des Hof-
meijierpalastes erhalten . Während einer Feier im Remter über¬
gab Genernlgouverneur Reichsminister Dr . Frank am Sonntag
die Fahnen an Neichsstatthalter Förster.

Barrikaden in Paris!
DNB . Rom,  20 . Mai . Die französische Hauptstadt ist, wie der

Pariser Vertreter des „Mejsaggero " unterstreicht , von der glei¬
chen Panikstimmung wie 1870/71 und im Herbst 1914 erfaßt.
Die Bevölkerung sei sich nun mehr klar darüber geworden,
daß der Vormarsch der deutschen Truppen den Krieg vor die
Tore von Paris trage . Allenthalben würden bereits Barrikaden
errichtet und Flugverbände ausgestellt. Schon habe man die
Bevölkerung aufgefordcrt , sparsam mit den Lebensmitteln um¬
zugehen, und viele Nahrungsmittelgeschäfte seien geschlossen.
Die schon durch die Nachrichten von der gescheiterten Nor¬
wegen-Expedition und durch die Kapitulation Hollands ge¬
prüfte Bevölkerung werde immer mehr mitgenommen.

Sooft Frankreich in Gefahr sei, erklärt „Popolo di Roma"
hätten seine Minister keine Ruhe mehr. Während der Kanonen¬
donner der größten Schlacht der Weltgeschichte in Paris immer
deutlicher zu vernehmen sei, habe Ministerpräsident Reynaud
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zu einer Kabinettsumbildung schreiten müssen. Da er seines
eigenen Prestiges nicht allzu sicher sei, habe er an den 85jährigen
Marschall Petain appelliert und ihm den dekorativen Posten
eines Staatsministers angeboten . Ferner habe er das Innen¬
ministerium dem Juden Mandel übertragen unter dem Vorwand,
daß er ein „Schüler Clemenceaus " sei.

Württemberg
A«r der Tätigkeit der Mieterorgauisatron

Stuttgart , 17. Mai . Die HV. des Mietervereins Eroß -Stutt-
gart und Umgebung e. V. ist infolge Einberufung verschiedener
Mitglieder des Hauptvereins und der Bezirke in diesem Jahre
ausgefallen . Von der Rechtsbetreuungsstelle der Organisation
wird ein Geschäftsbericht für 1939 herausgegeben , nach dem im
Berichtsjahr in 480 Rechtsstreiten 604 Termine bei den zustän¬
digen Amtsgerichten von dieser wahrgenommen wurden . In
94 Prozent aller Fälle waren die Mieter als Beklagte und in
sechs Fällen als Kläger vertreten . 2n der Hauptsache habe es
sich um Mietaushebungs - und Räumungsklagen gehandelt . Im
überwiegenden Teil konnte den Mietern die Wohnung erhalten,
in anderen Fällen lange Rüumungsfristen , Umzngskosten u. a.
erzielt werden. Die Herabsetzung überhöhter Mieten durch die
Preisbehörden sei in beachtlichem Umfange erfolgt , in einzelnen
Fällen bis 25 Prozent . Die eingetretene Mietzinsfenkung be¬
itrage pro Mieter und Jahr durchschnittlich18—24 RM . In ihrer
Gesamtheit sei hierdurch ein Jahresbetrag von etwa 1 Million
RM . nachgelassen worden . Seit Kriegsbegmn sei die Inanspruch¬
nahme der Rechtsbetreuungsstclle , weiterhin gestiegen, nament¬
lich auch die Beratung von Soldateilsrauen . Seit dem Jahre 1933
seien 35 000 Beratungen erfolgt , in mehr als 3000 Prozessen seien
die Mieter vertreten worden.

Wegen Vergehens gegen die nationale Ehre verurteilt
Stuttgart . Die Strafkammer verurteilte den 69jährigen ver¬

heirateten Eottlieb Kunz aus Mönchhof (Kr . Waiblingen ) und
den 29jährigen ledigen Rudolf Scheck aus Leonberg-Eltingen je
wegen eines Vergehens gegen die Verordnung zum Schutz der
Wehrkraft des deutschen Volkes, und zwar den bisher unbeschol¬
tenen Kunz  zu einem Monat und den schon vorbestraften
Scheck zu sechs Wochen Gefängnis . Kunz,  der wegen Trunk¬
sucht unter Wirtschaftsverbot steht, hatte einen bei ihm be-
diensteten polnischen Kriegsgefangenen wider dessen Willen ver¬
anlaßt , mit ihm und seinem Sohn eine Wirtschaft in Welz¬
heim  zu besuchen, wo er für den Polen Wurst und Brot be¬
stellte. Als die Wirtin die Abgabe des Vespers an den Kriegs¬
gefangenen unter Hinweis auf das bestehende Verbot verwei¬
gerte, nahm Kunz in demonstrativer Weise seinem Sohn Wurst
und Brot weg und gab beides dem Polen . — Scheck hatte für
-zwei in der Landwirtschaft feines Vaters beschäftigte polnische
Kriegsgefangene eine Wäschesammlnng bei Verwandten und Be¬
kannten veranstaltet , ihnen Kuchen zu essen gegeben und sie
wiederholt mit dem polnischen Gruß angesprochen. In Anbetracht
der furchtbaren Greuel , die von den Polen an der deutschen
Zivilbevölkerung und an deutschen Soldaten begangen wurden,
muß das Verhalten der beiden Angeklagten als durchaus würde¬
los und verächtlich bezeichnet werden.

Stuttgart . (SA . - Oberführer Weiß gefallen .) SA .-
Oberführcr Viktor Weiß, Abteilungsleiter im Stab der SA .-
Eruppe Südwest, fiel als Hauptmann an der Spitze seiner Kom¬
pagnie in Norwegen . Oberführer Weiß war Inhaber des Golde¬
nen Parteiabzeichens . Schon früh hatte er sich dem Führer an¬
geschlossen. Als unerschrockener Kämpfer genoß er hohes Ani.ehen
und große Wertschätzung. Im Wellkrieg war SA .-Oberführer
Weiß mit dem EK. I ausgezeichnet worden.

Untergröningen Kr . Gmünd . (Von einem Ast getötet .)
Als die 30 Jahre alte Hausangestellte Anna Süpple aus Algis-
Yofen im Wald für ihren Arbeitgeber Holz zusammentrug , fiel
ihr von einem Baum ein schwerer Ast auf den Kopf. Die Ver¬
unglückte wurde so schwer verletzt, daß sie starb, ohne das Be¬
wußtsein wiedererlangt zu haben.

Bietigheim . (Früh auf schiefer Bahn .) Vor längerer
Zeit wurde einem älteren Mann in Unterriexingen ein größerer
Geldbetrag gestohlen. Erst dieser Tage konnte man den Täter
ermitteln , nachdem er auch einem Landwirt in Bietigheim einen
Geldbetrag und eine größere Anzahl Eier , sowie einem anderen
Landwirt ebenfalls eine größere Menge Eier aus dem Keller ge¬
stohlen hatte . Es handelt sich um einen neunjährigen Schüler
aus Bifsingen.

_ Montag , den 20. Mai  Mg
Heidelberg. (Das Gesicht verbrannt .) Der Inhaber der

Wirtschaft „Zur Krone ", Dörsam, erlitt beim Verbrennen von
Reisig schwere Verbrennungen im Gesicht, so daß das Augen¬
licht gefährdet ist.

Hirschhorn. (Zusammenstoß .) Der Motorradler Willi
Schindler prallte an der sogenannten Tooeskurve zwischen Hed-
desbach und Langenthal mit dem heimradelnden Tüncher Vall-
mann zusammen, der mit lebensgefährlichen Verletzungen in die
Heidelberger Klinik geschafft werden mußte.

Osterburken. (Arbeitsunfall .) Beim Ausladen fiel dem
Bahnzrbeiter Kaibel eine schwere Welle auf den linken Fuß. Der
Schwerverletzte mußte ins Krankenhaus gebracht werden.

Waldfischbach. (Unfall .) Das Platzen eines Reifens führte
zum Sturz eines aus Steinalben kommenden Motorrades . Dessen
Führer erlitt dabei schwere Beinbrüche. Der Beifahrer flog zwar
auch in weitem Bogen über das Fahrzeug hinweg, trug jedoch
nur leichte Verletzungen davon.

Vofsheim b. Buchen. (Knabe vom Pferd getreten .)
Beim Füttern kam der 9jährige Sohn des Landwirts Ludwig
Wissinger zu Fall und wurde von einem Pferd getreten. Der
Knabe erlitt eine schwere Unterschenkelverletzung.

Mannheim . (Mitverantwortung im Verkehr .) Daß
alle Teile die Pflicht haben , im Verkehr die Regeln zu beachten
und aufeinander Rücksicht zu nehmen, wurde in einer Gerichts¬
verhandlung gegen den Lastkraftwagenfahrer Martin K. aus
Mannheim festgestellt, der wegen fahrlässiger Tötung in Tat¬
einheit mit einer Verkehrsübertretung zu 60 RM . Geldstrafe an¬
stelle verwirkte zehn Tage Gefängnis verurteilt wurde. Der
Lastzug hatte einen unsicher fahrenden Radler überholt , der An¬
hänger diesen nach dem Sturz totgesahren.

Pforzheim . (E h r e n f r i e d h o f.) Rechts vom Haupteingana
des Hauptfriedhofes wurde jetzt ein Ehrenfriedhof für die im
gegenwärtigen Kriege gefallenen oder ihren Verwundungen er¬
legenen Soldaten errichtet.

Heidelberg . (Blutspender gesucht .) Die Blutspende¬
zentrale Heidelberg sucht zur Ergänzung ihres Spendekreises
gesunde Männer und Frauen , die zur Rettung Kranker und
Verwundeter unschädliche Mengen ihres Blutes gegen Entgelt
hcrgeben. Meldungen in der neuen chirurgischen Klinik.

Lörrach. (Kind  e r t r u n ke n.) Im Stadtteil Stetten stürzte
ein etwa 6 Jahre alter Knabe in den Kanal und wurde sofort
mitgerissen. Der Knabe trieb auf schweizerisches Gebiet ab. Ein
Spielgefährte des Kindes rief um Hilfe, doch die herbei geeilten
Leute konnten den ins Wasser gefallenen Knaben nicht mehr
sehen. Man nimmt an, daß das Kind ertrunken ist.

Zwei Hemden— drei Jahre Zuchthaus
Mannheim . Das Sondergericht verurteilte den 36jährigen

Karl Manier aus Wyhl i . Bd . wegen Kameraden -Diebstahls zu
drei Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust , wobei der
Verurteilte noch gut davonkommt, da die Tatzeit (Tag oder
Nacht) nicht einwandfrei geklärt und deshalb das Kriegsgesetz
nicht angewendet werden konnte. M . hatte einem zum Heeres¬
dienst eingerückten Kameraden zwei Hemden gestohlen und will
die Hemden aus Not gestohlen haben , weil er keine eigenen zum
Wechseln besessen habe. Auf dem Gut Dehlem Kr . Freiburg i. Br.
war er anstelle des Eingerückten eingestellt worden und dort
durchs Fenster in dessen Kammer eingestiegen.

Der Odenwald als Hamsterziel
Mannheim . Eine Hamsterfahrt der 36jährigen Väckersehefrau

Erbacher mit ihrem 33jährigen Vetter Albert Volk mit dessen
Kraftwagen in den Odenwald hatte zunächst blendenden Erfolg.
In Hardheim erhielt sie 600 Eier und drei Pfund Butter , in
Hettingen 200 Eier und 46 Pfund Butter , von denen sie 10
Pfund Butter und 200 Eier dem Vetter abließ . Die Eier waren
mit 12 Pfennigen , die Butter mit 1,80 RM . bezahlt . Kaum nach
Mannheim zurückgekehrt, hatte eine wachsame Nachbarin die
Polizei verständigt , die eine Haussuchung vornahm und die
Hamsterer verhaftete . Beide erhielten drei Monate Gefängnis
und der Erlös der Butter wurde eingezogen, nachdem die Poli¬
zei schon bei der Haussuchung die Hand auf die Eier gelegt
hatte . Die Verurteilten blieben gleich in Haft, da es für derlei
Pergehen Strafaufschub nicht gibt .>
Gestorbene : K. Wick, Hauptlehrer , 49 I ., H a i t e r b ach ; Katha¬

rine Gutekunst geb. Kirschenmann , 72 I ., Neu - Nuifra;
Matth . Haas , Maurer , Lambach.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : G. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser; verannv.
Schriftleiter: Fritz Schlang; verantw. Anzeigenleiter: Oskar Rösch, sämtl. in Nagold

Zurzeit ist Preisliste Nr. 8 gültig.
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Amtliche Bekanntmachung

Die Hauptkörung der Ziegenböcke wird im Kreis Calw
an folgenden Orten durchgeführt:

Hauptkörnng für Ziegenböcke 1940
in Nagold beim stiidt. Farrenstall

«m Freitag , den 1^ Juni 1940, um 7.30 Uhr für das Ge¬
biet der Gemeinden: Aichhalden, Altensteig-Dorf, Alten¬
steig-Stadt , Beihingen , Bergorte, Berneck, Beuren, Ebers¬
hardt, Cbhausen, Esfringen, Egenhausen, Emmingen, Ett-
mannsweiler . Eaugenwald, Eültlingen , Haiterbach, Harn¬
berg, Mariinsmoos , Mindersbach. Nagold, Neuweiler,
Oberschwandorf, Pfrondorf, Rohrdorf, Notfelden, Schön-
l-ronn, Simmersfeld , Spielberg , Sulz , lleberberg, Unter¬
schwandorf, Walddorf, Wart, Wenden, Wildberg, Zweren¬
berg.

Die Hauptkörung wird als Sammelkörung durchgeführt.
Zu den obengenannten Körorten sind sämtliche in den je¬
weils genannten Gemeinden befindlichen, mehr als K
Monate alten Ziegenböcke vorzuführen. Von der Vorfüh¬
rung entbunden sind Jungböcke, die in den nächsten5 Mo¬
naten bei einer Sonderkörung vorgesührt werden sollen.

Die Formulare zur Anmeldung gingen den Bürgermei¬
sterämtern durch das Köramt Württemberg zu.

Für Tiere, die wegen Krankheit nicht zum Körort ge¬
bracht werden können, ist ein Zeugnis des zuständigen
Regierungsveterinärrats vorzulegen.

Nach 8 29 der 1. Verordnung kann mit Geldstrafe bis zu
RM . 150.— bestraft werden, wer vorsätzlich oder fahrlässig
entgegen den Vorschriften dieser Verordnung einen Zie¬
genbock nicht auf der Hauptkörung vorfllhrt.

Bürgermeister und Ortsbauernführer sind verpflichtet,
bei der Hauptkörung die für ihre Gemeinde angefetzt ist,
am Körort anwesend zu sein.

Böcke, deren Standort in ein Sperr- oder Veobachtungs-
gebiet fällt, sind zur Hauptkörung nicht zugelassen. Perso¬
nen aus Sperr- und Beobachtungsgebieten haben keinen
Zutritt.

L»lw , den 16. Mai 1940.
Der Landrat.

Unser Geschäft bleibt am Dienstag , 21. Mai 1940
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MPEinmarsch unserer Truppen
in Lüttich

(PK . Kliem , Atlantic , Zander
Multixlex -K .)

MW,

Träger des Ritterkreuzes
General der Flieger Hugo Sperrte wurde am 7. Februar 1885,

Ludwigsburg (Württemberg ) als Sohn des Vrauerei-
besitzers Johann Sperrte geboren . Nach Besuch der Elementar¬
schule und Realanalt Ludwigsburg sowie der Friedrch -Engen-
Nealanstalt Stuttgart trat er am 6. Juli 1908 beim Infanterie-
Regiment 120 als Fahnenjunker em und wurde Oktober 1904
mm Leutnant befördert . Ab 1 April 1910 war er Abteilungs-
bezw. Regimentsadjutant . Bei Beginn des Weltkrieges als Be¬
obachter zur Feldfliegerabteiluno -t versetzt, wurde er am 28. No-
»ember 1914 zum Hauptmann befördert und im Dezember 1910
zum Abteilungsfiihrer der Feldfliegerabteilung 42 ernannt . Im
Debruar 1916 wurde der damalige Hauptmann Sperrte durch
Flugzeugabsturz bei der Rückkehr von einem Nachtflug von Lune-
ville verwundet . Nach seiner Wiederherstellung kam er im Mai
1916 wieder an die Front und fand dann bis Ende 1918 als
Führer verschiedener Fliegerabteilungen sowie als Kommandeur
»er Fliegerbeobachtcrschule Köln und der Flieger der 7. Armee
(AOK . 7) Verwendung . Anfang 1919 war er als Kommandeur
der Flieger beim Freikorps Liittwitz tätig und wurde später
zum Kommandeur der Brigade Kraftfahrabteilung 1.8 ernannt.
2m Oktober 1920 erfolgte seine Versetzung als Referent zum Stab
des Wehrkreiskommandos  V (S. Division ) . Mit dem
1. März 1924 zur Kommandantur Berlin kommandiert , wurde
ein Jahr später seine Versetzung ins Reichswehrministerium aus¬
gesprochen. Zum Major im Oktober 1926 befördert , erfolgte am
I . Februar 1929 seine Ernennung zum Kommandeur des 3 . Ba¬
taillons des Infanterie -Regiments 14. Am 1. November 1930 zum
Stab des 8. Infanterie -Regiments versetzt erfolgte am 1. Oktober
1933 seine Ernennung zum Komandeur des 8. Infanterie -Regi¬
ments . Nachdem Sperrle zur Luftwaffe übergetreten war , wurde
er am 1. April 1938 höherer Fliegerkommandeur im Luftkreis 2
und später unter Beförderung zum Generalmajor Kommandie¬
render General und Befehlshaber im Luftkreis  5 . Am 6. No-
»ember 1936 wurde er Befehlshaber der Legion „Londor " . Von
dieser Dienststellung trat er am 31. Oktober 1937 zurück, nachdem
,r am 1. April 1937 zum Generalleutnant befördert war.

Rach Beendigung des spanischen Freiheitskrieges und Rückkehr
»er Legion „Londor " erhielt General Sperrle das Spanienkreuz
in Gold mit Brillanten und höchste spanische Kriegsauszeich-
«mgen.

Am 1. November 1937 erfolgte die Beförderung zum General
»er Flieger . Am 4. Februar 1938 wurde er Befehlshaber der
Luftwaffengruppe 3 und am 1. Februar 1939 Thef der Luftflotte 3
und Befehlshaber West  in München.

Generalmajor Wolfram Freiherr von Richthofen wurde am
II . Oktober 1898 als Sohn des Rittergutsbesitzers Wolfram von
Richthofen zu Barzdorf im Kreis Striegau in Schlesien geboren.
Rach Besuch des Realgymnasiums rn Striegau und des Real¬
gymnasiums in Godesberg a . Rh . war er auf der Hauptkadetten¬
anstalt Großlichterfelde . Am 22. März 1913 wurde er als Fähn¬
rich dem Husarenregiment 4 überwiesen Mil seinem Regiment
zag er am 2. August 1914 in den Weltkrieg . Nachdem er am
I . September 1917 zur Fliegertruppe versetzt war , gehörte er
seit 27. März 1918 dem Jagdgeschwader Rittmeister Manfred
Freiherr von Richthofen Nr . 1 an . Nach dem Kriege nahm er am
28. Februar 1920 den Abschied, studierte bis 1928 auf der Tech¬
nischen Hochschule zu Hannover , legte 1923 die Diplom -Haupt-
prüfung ab und wurde am 1. November 1923 als Leutnant wie¬
der in »as 11. Preußische Reiterregiment eingestellt . Am 31. Juli
1825 zum Oberleutnant befördert , wurde er am 1. Oktober 1927
in »as 13. Reiterregiment versetzt . Nachdem er am 28. Januar
183V zum Reichswehrministerium kommandiert war , wurde er
am 1. Februar 1929 zum Hauptmann befördert . 2m gleichen
Lahre promovierte er an der Technischen Hochschule Verlin -Char-
lettenburg zum Dr . Ing . Nach einer Versetzung in das 5. Ar¬
tillerie -Regiment wurde er am 8. April 1929 bis 30. September
1832 nach Italien beurlaubt . Am 1. Oktober 1933 trat er , nach¬
dem er aus dem Heeresdienst ausgeschiede « war , in das Reichs-
juftahrtministerium ein und war seit 1. März 1934 im Tech¬
nische» Amt des RLM . tätig . Am 1. März 1935 wurde er als
Najor wieder in die Wehrmacht (Luftwaffe ) übernommen . Seit
Ianuar 1937 war er Chef des Eeneralstabes des Führungsstabes
der Legion „Condo  r " Er wurde am 1. Januar 1938 wegen
her»orragender Leistungen zum Oberst befördert und am 1. April
1831 zum Commodore des Kampfgeschwaders 257 ernannt . Am
1. November 1938 wurde er zum Generalmajor befördert und
gleichzeitig zum Befehlshaber der Legion „Condor"
ernannt . Nach Beendigung des spanischen Freiheitskampfes führte
er die Legion „Londor " nach Deutschland zurück, geschmückt mit
dem Spanienkreuz in Gold mit Brillanten und höchsten spani¬
schen Kriegsauszeichnungen . Er ist Kommandierender General
Md Befehlshaber eines Fliegerkorps.

*

Hauptmann Otto Weih wurde am 25. September 1907 in Bres¬
lau als Sohn des Prokuristen Richard Weih geboren . Er be¬
suchte das Realgymnasium „Am Zwinger " zu Breslau , erwarb
dor( 1926 das Reifezeugnis und trat als Polizcianwärter bei der
Polizeischule Frankenstein in Schlesien ein . Bei der Schutzpolizei
in Königsberg wurde er Wachtmeister , bei der Staatlichen Po¬
lizei in Gleiwitz zum Oberwachtmeister befördert . Im Jahre 1931
wurde er be.i der Polizeiverwaltung Hindcnburg zum Offizier-
Anwärter ernannt und am 1. April 1933 zum Leutnant beför¬
dert . Als Polizeioberleutnant lernte er fliegen , schied dann aus
dem staatlichen Polizcidienst aus und wurde am 1. März 1935 in
der Luftwaffe angestellt . Am 20. April 1936 zum Hauptmann be¬
fördert , gehörte er einer Aufklärungsgruppe an , und wurde am
1. Dezember 1936 als Chef einer Staatskompagnie zum Jagd-
teschwader „Horst Wessel " versetzt . Nach verschiedenen Komman¬
dos wurde er Staffelkapitän einer Schlachtslicgergruppe , zu deren
Kommandeur er am 1. Dezember 1939 ernannt wurde.

Drei verdiente Offiziere des Heeres
Berlin , 18. Mai . Wie am Donnerstag bekanntgrgeben wurde,

hat der Führer dem General der Kavallerie von Kleist  und
dem Oberstleutnant Iw and das Ritterkreuz zum Eisernen
Kreuz verliehen . Er hat in diesen Befehlshabern zugleich die un¬
vergleichlichen Leistungen unserer schnellen Truppen ausgezeich¬
net , die — wie es der Feind selbst anerkannt hat — die „stählerne
Spitze" unserer durch Holland und Belgien nach Frankreich vor¬
marschierenden Heeressäulen bilde ».

Eeneral Ewald von Kleist  war ursprünglich Feldartillerist,
trat aber bereits vor dem Weltkrieg zur Kavallerie über . Als
Schwadronschef rückte er 1914 ins Feld , wurde dann bald i»
den Eeneralstab übernommen und bewährte sich in verschiedene«
Heneralstabsstellungen auf dem östlichen und westlichen Kriegs¬
schauplatz. Auch «ach dem Weltkriege blieb er der Reiterwaffe
treu . Nachdem er mehrere Jahre hindurch als Lehrer an der
Kavalleriefchule in Hannover tätig war , wurde er 1931 Kom¬
mandeur der 2. Kavallerie -Division . 1933 übernahm er als
Generalleutnant den Aufbau des neugebildeten VIII . Armee¬
korps, das er als Kommandierender Eeneral von 1935 bis 1938
führte . Während des polnischen Feldzuges durchbrach er an der
^itze eines aus schnellen Truppen gebildeten Korps die polni-
lchen Armeen in Südpolen und erstickte jeden Widerstandsoersuch

im Keime . Bei den gegenwärtigen Operationen im Westen zeich¬
nete er sich durch eigene kühne Entschließungen und den rückhalt¬
losen Einsatz seiner Person erneut besonders aus.

Oberstleunant Fritz Jwand  trat während des Weltkrieges
beim Infanterie -Regiment 51 ein und kämpfte in den schweren
Abwehrschlachten auf dem westlichen Kriegsschauplatz . Nachdem
er 1917 im Wytschaete -Bogen zum drittenmal schwer verwundet
worden war , wurde er 1918 als Führer einer ME .-Kompagnie
zum deutschen Asien -Korps kommandiert , dessen ruhmvoller Ein¬
satz an der Palästina -Front bekannt ist. 1923 trat er zur Ka¬
vallerie über . Bei der Neubildung der schnellen Truppen unseres
Heeres übernahm er das Kommando einer Abteilung in einem
Kavallerie -Schützenregiment , an deren Spitze er sich in Südpolen
beim Vormarsch über den San und nun auch wieder bei der er¬
folgreichen Offensive auf dem westlichen Kriegsschauplatz in so
besonderer Weise auszeichnen konnte.

Auch der im Wehrmachtsbericht am Donnerstag genannte
Oberstleutnant Hermann Balck  gehört als Komman¬
deur eines motorisierten Schützen -Regiments zu den schnellen
Trupppen . Er wurde bei Kriegsausbruch 1914 Leutnant im
Jäger -Bataillon 10 und zeichnete sich bereits im Weltkriege als
Kompagnieführer durch seine Tapferkeit so aus , daß ihm nach
der siebenten Verwundung während der Herbstoffensive gegen
Italien 1917 der Hohenzollern -Hausorden verliehen wurde . In
»er neuen Wehrmacht befehligte Major Balck seil 1935 das ost¬
preußische Radfahr -Bataillon , bis er 1939 das Kommando eines
Kavallerie -Schützenregiments übernahm . An der Spitze dieses
Verbandes gelang es ihm , durch rücksichtslosen persönlichen Ein¬
satz besonders große Erfolge bei den Kämpfen südostwärts Sedan
zu erreichen.

Schwere Geschütze
zerschlagen Panzer und Beton

Panzerwerk Vattice im Feuer einer schweren Batterie —
Der Artilleriekampf um die Forts von Lüttich

PK .-Sonderbericht von Leutnant Günther Heysing
NSK . Das Fort Eben Emael , der nördliche Eckpfeiler Lüttichs

unweit Maastricht , war schon am 11. Mai durch kühnen Hand¬
streich und unter Einsatz neuartiger Angrisfsmittel gefallen . Die
nächste Aufgabe war nun die Eroberung weiterer Festungswerke
und vor allem des Kerns der Befestigungen , der Stadt und
Zitadelle Lüttich selbst.

Am 13. Mai früh wird das schwere Panzerwerk Battice , das
an der Straße Aachen —Herve liegt , von deutscher Artillerie
unter Feuer genommen . Die Wirkung ist, obwohl einige Panzer¬
türme außer Gefecht gesetzt werden , nicht so durchschlagend , daß
die Infanterie zum Sturm auf den gewaltigen Eisen - und Veton-
klotz angesetzt werden kann . So sparen die vorgehenden Bataillone
die Festung aus und schieben sich, da Außenwerke und Eelände-
verstärkungen nicht vorhanden sind, rechts und links an dem Fort
vorbei , weiter in Richtung Lüttich vor . Hinter dem Fort schließt
sich der Ring wieder . Genau so wird an dem Fort Neufchastau
vorgeaanaen.

Die Fortbesatzung feuert inzwischen auf Nachschubstraßen , in
Hohlwege hinein und auf die Höhen , wo sie unsere Truppen ver¬
mutet . Das Störungsfeuer verstärkt sich sofort zum wohlgezielten
Schnellfeuer , wenn irgendwo auf einem Wege der weiße Staub
von einer vorhastenden Kolonne hochwolkt . Man kann also nicht
recht weiter vorwärts , und die Männer , die in der Deckung von
Hecken und Straßengräben liegen , haben bereits eine nicht ge¬
linde Wut aus „die Brüder da drüben in dem Fort " .

Im übrigen aber läßt sich niemand etwa durch die Schießerei
aus der Ruhe bringen . Fahrer und Kanoniere liegen rn größter
Seelenruhe im Grase und sehen in den Himmel , der restlos von
der deutschen Luftwaffe beherrscht wird , wie die zahlreichen deut¬
schen Flugzeuge beweisen , die über der Festung Lüttich und
ihrem Fortgürtel kreisen . Viele Truppenteile haben feindliche
Flugzeuge überhaupt noch nicht wahrgenommen.

Die meisten der Kanoniere , die hier eingesetzt sind, kennen diese
Schießerei übrigens schon vom Polenfeldzug her . Sie kann nichts
mehr erschüttern . Nur der junge Ersatz verfolgt noch prüfend
und argwöhnisch Abschußknall , das Heulen der Granate auf
ihrem Wege durch die Luft und die große schwarzgraue Rauch¬
wolke am Auftresfpunkt , die vom Winde verweht einen erd¬
braunen , kreisrunden Trichter im grünen Acker- oder Wiesenland
zurückläßt . Man muß inzwischen also im ganzen Frontabschnitt
abwartcn , bis die schwere deutsche Artillerie heran und ein¬
gebaut ist.

Endlich , um 14.30 Ilhr etwa , beginnt das Feuer einen schweren
Batterie aus Vattice . Auch eine Flakbatterie , die zum Erdbeschuß
eingesetzt ist, setzt einen riesigen schwarzen Rauchpilz nach dem
andern auf die Festung , die sich trotz ihrer Panzertürme nur
schwer erkennbar von dem übrigen Gelände abhebt.
Sprengladungen an die Panzertürme

Bald schon gibt der Belgier sein eigenes Feuer auf . Er ist
zum Schweigen gebracht . Dennoch hagelt es weiter Schlag auf
Schlag gegen sein Eisenbetondach , denn so viel weiß man nun
schon, daß die Besatzungen der Lütticher Forts recht tapfere Kerle
sind, die ihr Fach verstehen und die nicht so schnell ihre Sache ver¬
loren geben . Unsere Jnfanteriepioniere sind zum Beispiel hin
und wieder in kühnem Vorstoß bis auf die Dächer der Forts ge¬
klettert , haben sich mit Sprengladungen an die Panzertürem und
Geschützstände herangepirscht , geballte Ladungen angebracht und
wohl auch manches Geschütz kampfuniäbig gemacht . Dennoch ergab
sich der Belgier nicht , sondern wech' ^ te die ausgefallenen Ge¬
schütze durch Reservewaffen aus . und der Tanz begann von

neuem , bis die Stoßtrupps sich ansqcgeüen hatten und wieder,
von dem gepanzerten Berg herunter mußten

Solch ein modernstes Fort öffnen zu wollen , das heißt eine
sehr harte Nuß aufknacken zu müssen . Dazu kommt noch, daß di«
Fortbesatzungen über eine ganz ausgezeichnete Nachrichtenverbin¬
dung mit der Außenwelt verfügen . Unsere Truppen hatten schon
Fernsprechleitungen gefunden , die von allen umliegenden Dör¬
fern zu den Forts hin liefen und deren Anschlüße von Militär¬
personen in Zivil besetzt waren , die das Feuer der Geschütze aus
diese Weise leiteten . Auch dis Brieftaube wird von den Belgiern
sehr erheblich als Nachrichtenüberbringer verwendet , daher
machen unsere Männer auch eifrigst Jagd aus aller Taubengetier
weit und breit.

Schwere Geschütze greifen ein
Aus allen diesen Gründen herrscht daher große Freude , als

unsere schweren Geschütze mit der Beschießung beginnen . Au»
gut getarnten Stellungen jagen sie ihre zentnerschweren Koffer
steil in die Höhe , und mit Heulen und Pfeifen sausen die schwe¬
ren Brocken auf die Betondecken , daß den Verteidigern doch wohl
allmählich Hören und Sehen vergehen wird . Die ganze Kuppel
ist in eine gewaltige Staubwolke gehüllt , aus der immer neue
hohe Erdfontänen aufsteigen.

Die Jungs an den schweren Geschützen streicheln ihre „dicken
Würmer " ; wenn sie sie mit dem Eranatenwagen an das Geschütz
heranfahren und laden , dann wird die große Kartusche mit der
Treibladung nachgeschoben , das Geschütz gerichtet und fernmünd¬
lich zur V .-Stelle gemeldet , daß man feuerbereit ist. Auf Befehl
wird der Schuß ausgelöst Die Männer stehen selbst, wenn ab¬
gezogen wird , in achtungsvollem Abstand um ihre feuerspeiend«
Waffe , halten den Mund auf und drücken mir den Daumen fest
die Ohren zu.

In dieser Haltung verfolgen sie den Weg der Granate Li» zum
Gipfelpunkt ihrer Geschoßbahn . Wenn man nämlich im Augen¬
blick der Schußabgabe etwa 30 Meter hoch über dem Geschützrohr
in die Luft sieht , kann man deutlich einen dicken schwarzen Punkt
unter Heulen eiligst in die Wolken hinaufklettern sehen . Da « ist
das Geschoß, das auf seine weite Reise hinüber nach Fort Bat¬
tice geht.

Wie die Beschießung geleitet wird
Das Feuer muß gut liegen , denn der Batteriechef auf der

B .-Stelle , die auf einer Höhe vor dem Fort liegt , von wo au»
die Auftreffpunkte genau beobachtet werden können , gibt kaum
Korrekturen an den Stellungsoffizier durch . Dieser sitzt in einem
Bauernhaus hinter der Vatteriestellung am Fernsprecher . 2n
aller Gemütsruhe macht er seine Berechnungen , wenn ihm «uch
bei jedem neuen Schutz Fensterscheiben und Kalkstücke auf de»
Tisch fallen und draußen auf dem Hof durch den Luftdruck ei«
Ziegelregen vom Scheunen - und Hausdach herunterprasselt , der
auf den Pflastersteinen in tausend kleine rote Würfel zerklatscht.
Weiterer Widerstand zwecklos

Während einer kleinen Feuerpause berichtet ein vorüberkom-
mender Kradmelder den staunenden Männern der schweren Bat¬
terie , daß heute bereits deutsche Truppen an den Forts vorüber

, westlich der Maas in Lüttich eingedrungen sind und die Zitadelle
besetzt haben . Alles ist sich darüber einig , nun kann es auch mit
den Werken Vattice und Neufchaetau nicht mehr lange dauern,
die sich noch immer völlig aussichtslos am ostwärtigen Maasufer
zu halten versuchen . Dem Vatterieführer wird zur V .-Stelle das
freudige Ereignis fernmündlich durchgerufen , und dann verläßt
wieder Schuß auf Schuß , von munteren Sprüchen begleitet,
die Rohre.

Ein Jnfanterieangriff , der nur neue Opfer fordern würde,
wird wohl auf die starken Werke nicht mehr angesetzt werden , um
Menschenkraft zu sparen . Die Belgier werden sich bald davon
überzeugt haben , daß weiterer Widerstand sinnlos ist, und die
Forts übergeben . Damit wäre dann der erste große Riegel , der
unsere Truppen an der Maas aufhalten sollte , in wenigen Tage»
aufgesprengt.

Ausgezeichnete Truppenführung , kühner Etnsatz jedes einzelne»
Mannes ohne Rücksicht auf die eigene Person , zweckmäßige Aus¬
rüstung mit Waffen und Gerät und die gute Ausbildung unserer
Soldaten , das hervorragende Zusammenarbeiten der bside«
Wehrmachtteile Heer und Luftwaffe haben auch hier wiedor die
Endentscheidung zu unseren Gunsten herbeigeführt.

Wie der Maasübergang erzwungen wurde
Stundenlanges Artillerie -Duell — Panzer « erde » über»

gesetzt — In vier Tagen 200 Kilometer marschiert
DNB . . . , 18. Mai . (PK .) Jenseits der Maas haben sich die

französischen und die belgischen Kräfte konzentriert . In schon seit
langem vorbereiteten Stellungen haben sich hier die zurückfluten¬
den Teile der Belgier und Franzosen , verstärkt durch die dort
liegen gebliebenen Truppen , festgesetzt. Den leichten Einheiten
unserer Truppe gelang cs , unmittelbar hinter dem flüchtende«
Feind in Schlauchbooten überzusetzen . Es waren abgesessene
Kradschützen , die mit einem unerhörten Schneid dem Feind auf
den Fersen blieben . Es gelang den Männern , im ersten Ansturm
die vorderste Bunkerlinie zu nehmen und trotz dauernden Gegen¬
angriffen und stärksten Artilleriebeschusses ihre Stellungen zu
halten.

Die Stellen , an denen der Feind über die Maas ging und
hinter sich die Brücken sprengte , waren zur Verteidigung aus¬
gezeichnet . Auf unserer Seite fällt das Gelände zur Maas sanft
ab , während es auf dem jenseitigen Ufer steil ansteigt . In beto¬
nierten Stellungen hatten die Belgier hier mit französischer Un-
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terstützung ihre Batterien eingebaut . Der ganze vordere Hang
ist mit Bunkern gespickt.

Die Einleitung des Ueberganges über die Maas war ein
Artillerieduell  zwischen den rasch nach vorn gezogenen
deutschen Batterien und den gut ausgebauten Stellungen des
Feindes.
Tag und Nacht sprechen die Geschütze

Zäh und verbissen wehrte sich der Gegner . Erst in stunden¬
langem Feuerlampf wurde Geschütz uns Geschütz zum Schweigen
gebracht . Dicke Schwaden grauen Pulverrauches zogen sich durch
das Maastal . Die Hänge , auf denen unsere Stellungen lagen,
waren Meter um Meter aufgewühlt . Die wenigen Häuser , die im
Bereich des Kampfseides lagen , sind zerschossen.

Während die Geschütze donnern , werden im dahinter liegenden
Abschnitt bereits die Vorbereitungen getroffen , schnelle Einheiten
in kürzester Frist über die Maas zu werfen . Die Pioniere haben
bereits ihre Floßsäcke fertig gemacht und die Pontons auf den
Fahrzeugen so weit hergcrichtet , daß es nur noch des Befehls
bedarf , sie ins Wasser gleiten zu lassen . Dahinter stehen , gegen
Fliegersicht gut getarnt , die Panzer , die zusammen mit Krad¬
schützen als erste übergesetzt werden sollen . Das Artillerieduell
ist beendet . Unsere Geschütze haben gesiegt . Der grösjte Teil der
feindlichen Batterien ist niedergekämpft . Im Augenblick schwei¬
gen sie alle.
Da kommt der Befehl zum Uebersetzen

Im Handumdrehen sind die Fahrzeuge zur Wiese an der Maas
heruntergeflitzt und im Nu haben die Pioniere ihre Schlauch¬
boote aufgepumpt . Die ersten Kräder werden heraufgeschoben.
Das erste Schlauchboot mit einem Fahrzeug legt am jenseitigen
Ufer an . Inzwischen sind auch die Pontons abgeladen . Immer
mehr Schlauchboote gleiten ins Wasser.

Vom feindlichen User hört man den Jnfanteriekampf . Ma¬
schinengewehre rattern in den Wäldern . Handgranaten krachen.
Dieser Eefechtslärm zieht sich imemr mehr ins Hinterland zurück.
Doch plötzlich springen mitten unter uns Sandfontänen auf,
bersten Einschläge feindlicher Granaten . Die Geschütze, die wir
noch nicht niedergekämpft haben , versuchen den Uebergang zu ver¬
hindern . Die Männer siyd ruhig geblieben Die Landtruppen
werden noch etwas schneller gemacht . Doch eisern ist ihre Diszi¬
plin . Da setzt auch schon die deutsche Artillerie wieder ein und
deckt den Feind mit ihren Lagen zu. Von drüben bringen die
Flöge und Fähren Verwundete mit . Es sind Kradschützen , die sich
trotz größter Uebermacht des Gegners tapfer geschlagen haben.
Am Ufer sind schon die Sanitätskraftwagen aufgefahren . Die
Männer werden von den Aerzten betreut , verbunden und schleu¬
nigst zurückgefahren . Dicht neben der Verwundeten -Sammelstelle
stehen einige roh gezimmerte Holzkreuze mit dem Stahlhelm dar¬
über . Es sind gefallene Kradschützen , die beim Uebergang den
Soldatentod gefunden haben.
Erstaunlich groß ist die Zahl der französischen Gefangenen , die
ebenfalls mit den zurückkehrenden Fähren und Flögen auf das
linke Ufer gebracht werden . Sie alle machen einen äußerst ab¬
gekämpften Eindruck . Der Betrieb auf der Maas wird immer
stärker . Nun kommen auch die ersten Infanteristen . Die Männer
sind in den letzten vier Tagen 200 Kilometer
marschiert.  Es ist erstaunlich , welchen Eindruck die Truppe
macht . Es ist wohl keiner unter ihnen , der nicht Blasen unter
den Füßen hat , dessen Hals nicht wund ist und dessen Körper
keine Druckstelle vom Gepäck aufweist . Ihre Gesichter sind grau
vom Staub der Straßen . Ihre Stimmung aber ist ausgezeichnet.
Eie wissen , worum es geht . Sie sollen die Kradschützen ablösen,
die seit der ersten Stunde des Krieges vorn marschiert sind. Mit
ihnen werden auch die großen Krankentransportwagen hinüber¬
gebracht.

Die Sanitätssoldaten überhaupt haben bei der Truppe vollste
Anerkennung und ehrlichste Bewunderung gefunden . Stets sind
sie mit der Spitze in der vordersten Linie marschiert , tapfer und
selbstlos haben sie verwundete Kameraden im stärksten feind¬
lichen Feuer behutsam nach hinten gebracht . Auch hier beim
Uebergang und drüben auf dem feindlichen Ufer haben die Sani¬
täter Tag und Nacht viel mehr als ihre Pflicht getan.

Kurt Homfeld.

N -Bool -Duell vor der holländischen Küste
Ein deutschesU-Voot erledigt einen Engländer durch Voll¬

treffer — Glänzende deutsche Waffentat
DNB _ , 18. Mai . (PK .) Die holländische Küste ist mit der

Inschutznahme dieses Landes für den Enaländer zu einem deinen

vsr Karner
tAus .sslrnecui 'sscneii '? ouncu

(80 . Fortsetzung ).

Und Hallenbach wartet . Seine Seele zittert . Er wartet
auf ein Wort Karners . Der stumme Schmerz des Mannes
ergreift ihn so stark, daß er die Zähne zusammenbeißen muß,
um nicht zu weinen . Dem Riesen Hallendach würgt es im
Halse.

Da winkt ihm Karner . „Gehl " sagt seine Gebärde.
Und Hans Hallendach wankte hinaus.
Der alte Cramer aber musiziert.
Er hat nichts von der Szene , die sich hinter ihm abspielte,

gesehen . Er läßt die Töne erklingen in schier überirdischer
Schönheit.

Da wendet er zufällig den Kopf und sieht Anne Walthaus
stehen , die chm zuwinkt . Er erschrickt und läßt das Spiel
ausklingen.

Dann sieht er Anne angstvoll an . Sein Blick wandert zu
Karner . Er schrickt zusammen . Eine flehende Gebärde Annes
läßt ihn das Zimmer leise verlassen.

Anne steht vor Karner . Lange wartet sie.
Endlich hebt Karner das Haupt und erblickt das Mädchen,

steht ihre dunklen , tiefen Augen voll Liebe auf sich gerichtet.
»Herr Karner !" bebt ihre Stimme . »Es war wohl sehr

. . . hart ?"
Er nickt ernst und still . Dann aber brichts heiß und

leidenschaftlich aus ihm : „Ach, es ist so bitter , Anne ! Ich
habe ihnen geholfen , und jetzt verraten sie mich !"

»Sie verraten dich, Karner , wie das Volk einst Jesu
verriet . Und sie werden dich immer verraten !"

Er schüttelt heftig den Kopf , stöhnt auf : »Nein , Anne!
Nein !"

Er schreit es laut , als wolle er sich selbst überzeugen.
»Denke einmal an dich, Karnerl " bittet sie inbrünstig.
»An mich ? Ich habe zu tragen , was mir das Schicksal

auferlegt . Ich muß helfen , Anne . Das ist mein Schicksal.
Ich will nicht hadern , Anne . Ich will an die gequälten
Kreaturen denken . In einem Meer von Stein Hausen sie, die
vielen , denen der Boden unter den Füßen fehlt . Die vielen
Heimatlosen ! Wo sind die lachenden Wiesen , die singenden
Wälder ? Der Stein lp tot !"

Nagolder Tagvlatt »Der Gesellschafter-

Eisen geworden . Wo er sich zeigt , wird er angegriffen . Deutsche
Flieger Hetzen ihn und bohren ihn mit ihren Bomben in den
Grund . U-Boote und Schnellboote spüren ihn auf und jagen ihm
ihre todbringende Ladung in den Leib . Täglich weiß der deutsche
Heeresbericht von neuen glänzenden Waffentaten zu berichten.
Eine davon , die das siegreiche Gefecht eines deutschen U-Bootes
mit einem Engländer meldete , trug sich wie folgt zu:

„Wir bewegen uns mit unserem U-Boot in der Nähe der hol¬
ländischen Küste " , so erzählt uns der junge U-Voot -Kommandant,
„als mein W .O . (Wachoffizier ) einen dunklen Schatten an Back¬
bord ausmacht . Ich eile aus der Zentrale nach oben , bin im ersten
Augenblick noch nachtblind , sehe aber dann ebenfalls dieses un¬
gewisse Etwas , welches ebenso gut ein Torpedoboot wie ein grö¬
ßeres U-Boot sein kann . Wir drehen darauf zu, wobei uns die
schmale und kaum sichtbare Silhouette unseres Bootes zugute
kommt . Der Feind - — wir sind uns jetzt klar darüber , ein feind¬
liches U-Boot vor uns zu haben — ist ahnungslos , obwohl das
Meeresleuchten — denken Sie an ein Leuchten des Ziffernblattes
bei Nacht — nun gute Sicht ermöglicht . Wir schleichen uns noch
näher an ihn heran — er läuft jetzt geraden Kurs — und ich
gebe den Befehl : „Rohr los !" Einige Sekunden der Spannung.
Jemand hat auf den Stoppuhr gedrückt : 10 Sekunden , 20 Sekun¬
den , 30 - - — ! Rummm ! Ein furchtbarer Ruck schüttelt das
Boot . Vor unseren überraschten Augen schießt eine Feuersüule
in die Höhe , die sich im nächsten Augenblick fächerförmig zu einer
Kaskade ausbreitet , noch einmal gegen den Himmel emporstößt
und dann erlischt . Wir stehen noch im Bann dieses grandiosen
Feuerwerkes , in dem der Feind restlos Vernichter wird , als ein
Hagel von Eisenteilen auf uns hernicdergeht . Um uns zischt und
braust es . Hochauf spritzt die Meeresilut , in die die letzten Reste
des Engländers versinken . Die Gewalt der Todpedoexplosion muß
das U-Boot förmlich in Stücke zerrissen haben . Als wir uns der
Stelle nähern , kündet nur noch ein sich ständig erweiternder Oel-
fleck von dem Feind , der hier ein schnelles und jähes Ende ge¬
funden hat ." Erich Johannes Kieß.  f

«Einmalig in der Geschichte-
Schweden bewundert die Leistungen der deutschen

Wehrmacht
Stockholm, 18. Mai . Die Meldung vom Einmarsch der deut¬

schen Truppen in Brüssel und vom Durchbrach durch die Dyle-
Stellung sowie die Einnahme von Löwen und Mecheln verbrei¬
tete sich in Stockholm wie ein Lauffeuer . Das Staunen der
Schweden über die unvergleichlichen Leistungen der deutschen
Wehrmacht geht allmählich in restlose Vewunoerung über . Wenn
man in hiesigen militärischen Kreisen bei der Kapitulation von
Holland darauf hinwies , daß noch nie ein 8-Millionen -Staat in
fünf Tagen überrannt wurde , so stellt man heute mit dem glei¬
chen Nachdruck fest, daß noch niemals in der Geschichte innerhalb
acht Tagen die Hauptstädte von zwei Länoern von Truppen der
Gegners besetzt wurden.

Angesichts der zahlreichen Beziehungen zu den beiden west¬
lichen Staaten hat man sich hier immer für die Wehrpolitik Bel¬
giens und Hollands stark interessiert , und man weiß sehr genau,
daß insbesondere Belgien alle Anstrengungen gemacht hat , um
seine Ostgrenze stark zu befestigen . In sachkundigen Kreisen der
schwedischen Hauptstadt ist man sich völlig klar darüber , daß der
Fall von Brüssel im Zusammenhang mit dem Einsturz der bri¬
tisch-belgisch-französischen Front südlich der belgischen Hauptstadt
und dem tiefen Einbruch der deutschen Divisionen in die Dyle-
Stellung sehr viel mehr Bedeutung zukommt als einem militä¬
rischen Teilerfolg . Mit gespanntester Aufmerksamkeit sieht man
hier dem Augenblick entgegen , in dem Deutschland den Griff um
die Gurgel Englands schließt.

Belgischer Fliichllingsstrom in Paris
Eens , 18. Mai . Der Pariser Korrespondent der „Gazette de

Lausanne " berichtet von der endlosen Flut belgischer Flüchtlinge,
die durch die französische Hauptstadt kommen . Der Strom aus
Belgien habe noch keine Unterbrechung gefunden , und am Don¬
nerstag nachmittag habe man auf dem Champs Elysees wenig¬
stens ein belgisches Auto auf zehn französische zählen können.
Darunter befanden sich modernste Wagen reicher Leute , die an
die Riviera fahren , und auch ganz armselige alte „Schaukeln ",
bis über das Dach mit Matratzen und Gepäck beladen . Donners¬
tag nachmittag habe geradezu eine Kette von Kraftwagen Paris
durchquert und sich nach Süd - oder Westjraukreich begeben.

„Helfen !" stöhnte Anne auf . „Helfen ! Immer dem anderen!
Bist du Gott ? Bist du Jesus Christus , der der Welt Sünde
trägt , der Haß erntet , wo er Liebe sät ? Denke , daß du ein
Mensch bist. Lebe , Karner ! O denk an dich und laß dir
helfen ."

Er sieht sie an , als verstünde er sie nicht.
»Wer soll dem Karner helfen , Anne ?"
„Ich !" ruft sie stolz und leidenschaftlich . »Ich liebe dich !"
Da starrt er sie an . Seine Augen sehen das junge blühende

Weib , und ein reines Begehren erwächst in ihnen . Es ist die
ewige Sehnsucht des Mannes nach dem Weibe , die aus seinen
Augen spricht.

Dann lacht er auf . Grell ist das Lachen wie das eines
Wahnsinnigen . Er sinkt nieder an seinem Stuhl und birgt
das Haupt in den Händen . Nein , er lacht nicht ! Er weint,
er schreit auf in seinem Schmerz . Sein Körper windet sich
in tausend Qualen . §

Anne steht stumm und sieht , wie er leidet.
Das junge reine Geschöpf sinkt an seiner Seite nieder,

kniet neben ihm und saßt sein Haupt , bettet es in ihren
Schoß.

»Du !" sagt sie in überströmender Zärtlichkeit . Weibesliebe
und Mütterlichkeit ist in ihrer bebenden Stimme . „Du ! Ich
liebe dich ! O laß dich lieben von der Anne . Ich will dir
alle Seligkeiten geben , die meine junge Seele schenken kann.
Du Armer ! Du Großer !"

Ganz still ist er geworden . Cr fühlt die Wärme , die
Weichheit des jungen Mädchenkörpers.

„O du !" fährt Anne fort , und inniger wird ihre Zärtlich¬
keit. „Ich will ganz still an deiner Seite gehen . Ich will
nur Pflicht tun . dich betreuen und dein sein !"

Da fährt er empor.
In seinen Augen flammt heiße Liebe . Aber mit bebenden

Lippen sagt er gequält : „Ich . . . kann nicht ! Ich . . . darf
nicht , Anne ! Liebe , liebe Anne !"

Und sie schweigt . Still ist ihre Seele geworden . Sie weiß
nicht , was den Mann jetzt bewegt , was ihn so maßlos quält.
Sie ahnt nicht , was m ihm vorgeht.

Sie sieht nur , daß er leidet , und ist in den Augenblicken
ganz liebendes Weib voll Hingebung und Mütterlichkeit.

Beruhigend streicht sie ihm über das braune , gewellte
Haar.

„Anne ? " fragt er plötzlich . »Warum trägst du ein
schwarzes Kleid ?"

Sie schrickt zusammen , denkt daran , daß sie ihm den Tod
Gemmas verschweigen möchte.

»Sag mir , wer tfl gestorben ?"

Sport
Hockey

Würzburger Kickers — Stuttgarter SC . 1 :0
Die Frauen des Stuttgarter Sportclubs , die sich den Titel

eines württ . Bereichsmeisters im Hockey erkämpft hatten , mußten
zum Zwischenrundenkampf um die deutsche Meisterschaft nach
Würzburg und unterlagen dort nach gleichwertigen Leistungen
mit dem knappsten aller Ergebnisse . Die Frauen der Würzburger
Kickers haben sich dadurch für die Vorschlußrunde qualifiziert
während die Stuttgarter ausgeschaltet wurden . '

Wieder siegten die Kickers »zu Null"
Auch in ihrem zweiten Eruppenspiel , das sie diesmal gegen

ihre Namensvettern aus Offenbach führten , kamen die Stutt¬
garter Kickers zu einem Sieg . Abermals wurde ein „zu Null"
noriert , denn der Meister aus dem Bereich Südwest blieb sogar
0 :1 (0 :2) im Nachteil . Damit haben sich die Stuttgarter inner¬
halb der Gruppe IV der deutschen Fußballmeisterschaft zunächst
einmal einen schönen Vorsprung von 4 :0 Punkten erkämpft und
müssen als die Hauptgegner des bayrischen Meisters 1. FC.
Nürnberg angesehen werden , der noch nicht in die Kämpfe ein¬
gegriffen hat . Man darf sich jedoch von dem guten Torunter-
schied der Stuttgarter nicht über manche Schwächen täuschen
lassen , die der Elf heute anhaften . 2m Sturm fehlt Conen hinten
und vorn ; ihn konnten selbst die recht geschickt spielenden Gäste
Vach und Walz aus Aalen und Vöckingen nie ersetzen . Wenn
es trotzdem zu einem hohen Sieg langte , dann war es die Ge¬
schicklichkeit des Kickersangriffs , eine Chance auch auszunützen,
und die Ungeschicklichkeit der ohne ihren alten Sturm spielen¬
den Offenbacher vor dem Tor der Stuttgarter.

Auch die beiden Samstagskämpfe der nunmehr in Angriff
genommenen Stuttgarter Sommermeisterschaft
brachten keinen großen Sport . In Degerloch waren sich die Sport¬
freunde und der VfB . im Felde zwar gleichwertig , aber die
Sportfreunde siegten diesmal — etwas zu hoch — 3 :1 (1 :0) . Der
FV . Zuffenhausen kam im zweiten Kampf zu einem recht glück¬
lichen Erfolg über die Spvgg . Bad Cannstatt , die lange Zeit
sogar nur neun Mann auf dem Platze hatte und 1 :2 verlor In
einem Freundschaftskampf kam der VfR . Aalen zu einem wei¬
teren Erfolg ; diesmal wurde Ulm 46 knapp 3 :4 geschlagen.

Fußball
Eruppenspiel:

Stuttgarter Kickers — Offenbacher Kickers 4 :0 (2 :0) .
Freundschaftsspiele ; Stadtmeisterschast:

FV . Zuffenhausen — Spvgg . Bad . Cannstatt 2 :1 (1 :0) ; Stutt¬
garter Sportsr . — VfB . Stuttgart 3 :1 ( 1 :0) .

Meisterschaft der Vezirksllasse
Heilbroun : Spvgg . Heilbronn — VfR . Heilbronn 2 :3 ; Jahn

Vöckingen — FV . Neckargartach 0 :3 ; SV . Neckarsulm — WKE.
Knorr Heilbronn 2 :2.

Ludusigsburg : FV . Kornwestheim — FV . Backnang 3 :2.
Filder : VfR . Caisburg — VfL . Böblingen 4 :2 ; TV . Feuerbach

— Allianz Stuttgart 6 :0.
Neckar : Spvgg . Untertürkheim — SV . Schorndorf 5 :0 ; VfB.

Obertürkheim — TSK . Hedelsingen 2 :3.
Eßlingen : FV . Mettingen — FV . Nürtingen 4 :1 ; VfB . Kirch-

heim — Sportfreunde Eßlingen 2 :4 ; VfB . Obereßlingen — FV.
Plochingen 8 :0.

Achalm : VfL . Pfullingen — Spvgg . Tübingen 4 :1.
Schwarzwald : VfR . Schwenningen — Spvgg . Oberndorf 1 :1;

SV . Spaichingen — SC . Schwenningen 2 :2 ; FV . Rottweil —
Spvgg . Schramberg 1 :3.

Staufen : Vorwärts Faurndau — FL . Uhingen 4 :2 ; FV . Eeis-
lingcn — SV . Göppingen 2 :3.

Rosenstein : Vikt . Wasseralfingen — VfL . Heidenheim 5 :1.
Vodensee : VfB . Friedrichshafen — FV . Langenargen 1 :0;

FV . Ravensburg — TSV . Weingarten 2 :4.
Freundschaftsspiel

VfR . Aalen — Ulm 46 4 :3.
Handball

TSV . Süßen — U Stuttgart 13 :12.
Bezirksklasse

VfL . Sindelfingen — RPSV . Stuttgart 11 :3 ; Stuttg . Turn¬
verein — Polizei Stuttgart 10 :8.

IW '» !, KiN'N Moiili'kit Mlllkli!

Seine Augen dulden keine Lüge , und sie gesteht chm die
Wahrheit : „Gemma ist tot !"

Einen Augenblick sieht er sie starr an , als könne er die
Worte nicht begreifen . Dann erhebt er sich mit einem Ruck.
Seilte Hände falten sich unwillkürlich , und er senkt das Haupt.

„Gemma ist tot !" sagt er leise.
Er bewegt lautlos die Lippen , als spreche er ein Gebet,

und sieht mit müden , glanzlosen Augen zum Fenster hinaus.
In Anne ist bebende Angst . Sie will sprechen , will fragen,

aber ihre Lippen zittern und vermögen nicht die Worte zu
formen.

»Bist du . . . Karner ?" schreit sie auf in ihrer Seelen¬
angst.

Sie sinkt nieder auf die Knie und sieht ihn an . In ihren
Augen ist qualvolle Angst . Sie bittet Gott in diesem
Augenblick : »Nicht das , o Herr ! Er ist Karner ! Er muh
es sein ." Und sie schämt sich im gleichen Augenblick , daß sie
den Bruder nicht mehr am Leben wünscht , ^ Bruder,
den sie liebte mit allen Fasern ihres Herzens . Sie will nicht,
daß sie all die innige , heiße Weibesliebe zu dem Manne
opfern muß.

Karner sieht das junge Weib an . „Es ist deine Schwester !"
spricht eine Stimme in ihm . „Sage ihr die Wahrheit ."

Aber er findet nicht die Kraft.
„Ich bin . . . Karner ! Nur . . . Karner . . . Anne !" sagt

er still und weicht ihren Augen aus.
Sekunden , stumme , unheimliche Sekunden , in denen keiner

die Kraft zu Worten findet , schleichen durch den Raum.
Ein Mensch wartet aus den anderen Menschen.
Dann spricht Karner wieder : „Du mußt mich jetzt allein

lassen , Anne ! Liebe , liebe Anne ! Und schick' mir Cramer.
Er soll mir spielen . Eine . . . Totenfeier , Anne ! Gemma
Ramsay ist tot ! Das arme , arme Weib !"

Seine Worte berühren sie seltsam . Aber sie bleibt stumm.
Noch einmal sieht sie ihn an mit Augen voll Zärtlichkeit und
Demut . Dann geht sie langsam hinaus.

Karner starrt ihr angstvoll nach und preßt die Hände an
die brennenden Schläfen.

„Schwester . . . Anne !" stöhnt er auf.
» »

Der alte Musiker sitzt wieder am Orgelpult.
„Was soll ich spielen , Herr Karner ?" fragt er leise .'
Karner atmet schwer , dann sagt er rauh : ,
«Eine . . . Totenfeier wollen wir halten . Mir ist . » -

mein Weib gestorben . Ja , Alter . . . mein Weib ! Sieh
mich nicht so entsetzt an . Ich sage dir die Wahrheit . Dem
Karner ist das Weib gestorben . " (Fortsetzung folgt .js^
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